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Deutfdland, 

Hannover, vom 12. Mär. — Die Hanndver 
ſchen Nachrichten enthalten Folgendes: 

„Es wird in jetzigen Zeiten kein Mittel unverſucht 
gelaſſen, das Vertrauen zu der Regierungsgewalt zu er 
ſchuͤttern, und es wird nicht verſchmäht, ſelbſt zu den 
frechſten und uͤbertriebenſten Unwahrbeiten die Zuflucht 
zu nehmen, wenn es darauf ankommt, jenen Zweck zu 
erreichen. Je mehr es die Revolutionairs ärgern muß, 
daß es noch Truppen giebt, welche, ihrem Eide und 
ihrer Pflicht getreu, den Pfad der Ehre zu bewahren 
wiſſen, deſto eifriger ergreifen ſie jede Gelegenheit, um 
Gerüchte von dem Gegentheile auszubreiten. Es iſt 
deshalb auch nicht zu verwundern, daß in mehreren 
ansländiſchen Zeitungen über einige tumultuariſche Vor⸗ 
fälle, die ſich am 18ten und 19ten v. M. unter einem 
Theile der Garniſon zu Göttingen zugetragen haben, 
die unverſchämteſten Verdrehungen und Uebertreibun⸗ 
gen aufgeführt ſind. Die nachſtehende aktenmaͤßige Er⸗ 
zahlung der obigen Ereigniſſe mag als Wiederlegung 
alles desjenigen dienen, was auswaͤrts darüber verbreis 
tet iſt. Am 18. Februar waren zwei Soldaten vom 
iften Bataillon des Aten Infanterie-Regiments in 
Arreſt geſchickt, weil fie ſich beim Empfange der Lebens, 
mittel ungebuͤhrlich und dienſtwidrig benommen hatten. 
In der Dämmerung vereinigten ſich mehrere betrun⸗ 
kene Soldaten deſſelben Bataillons, um ihre Kameras 
den zu befreien. Da gerade Jahrmarkt in Göttingen 
war, jo entſtand dadurch ein großer Auflauf von Men- 
ſchen, die zum Theil dazu beitrugen, die von der Wache 
abgegangenen Patrouillen an der Arretirung der tumul, 
tuirenden Soldaten zu verhindern. Der Generalmajor 
von Linſingen, welcher in Abweſenheit des General 
Lieutenants von dem Buſſche (der auf Urlaub in Han⸗ 
nover war) die Truppen kommandirte, ließ auf er⸗ 
haltene Meldung der Vorfälle ſofort Allarm ſchlagen, 
worauf nicht nur die beiden andern in Goͤttingen lie⸗ 
genden Bataillone mit groͤßter Schnelligkeit unter die 
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nem Allarmplatze nach Dransfeld abmarſchiren. 
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Waffen traten, ſondern auch ſaͤmmtliche Soldaten des 
tumultuirenden Bataillons ſich ruhig in Reihe und 
Glied ſtellten. Mehrere der ſtraffaͤlligſten Leute, auch 
einige vom iſten Bataillon des Iten Regiments, wur⸗ 
den in Arreſt gebracht, und als keine weitere Unord— 
nungen fuͤr den Augenblik zu befuͤrchten ſtanden, wur⸗ 
den die Truppen in die Quartiere entlaſſen. Am 19ten 
des Morgens ruͤckten die Bataillone zum Exereiren 
aus, und als nach dem Einruͤcken die Wachen abgeloͤſt 
wurden, rottirte ſich noch einmal eine bedeutende Ars 
zahl Soldaten, jedoch bloß aus dem 1ſten Bataillon des 
Aten m vor der Wache zuſammen, um die 
Loslaſſung Kameraden zl verlangen. Einwohner 
und Studenten hatten ſich unter ſie gemiſcht, ſo daß 
ohne die Gefahr eines allgemeinen Blutvergießens keine 
gewaltſame Maßregeln angewandt werden konnten. 
Doch wurden einige Soldaten arretirt. Der General- 
Major von Linſingen, welcher perſoͤnlich vor der Wache 
anweſend war, gab, wie es Tages zuvor ſchon geſche⸗ 
hen war, den Befehl, Allarm zu ſchlagen. Augenblick 
lich eilten ſaͤmmtliche Soldaten wieder auf ihre Sam: 
melpläße, und der ganze Tumult hatte nicht länger als 
5 Minuten gedauert. Es war nicht zu verkennen, 
daß dieſe Zuſammenrottirung am 19ten Mittags vor⸗ 
ber verabredet geweſen jey, und da überdies mehrere 
Umſtaͤnde erwieſen waren, aus welchen hervorging, 
daß man auf die Stimmung der Soldaten nachtheilig 
einzuwirken geſucht hatte, fo mußten durchgretfendere 
Maßregeln eintreten. Der Generalmajor von Linſin⸗ 
gen ließ daher ſofort das betreffende Bataillon von ſei— 
u⸗ 
gleich ward dem Magiſtrate und dem Prorektor 5 
zeigt, daß Einwohner und Studenten ſich bei jedem 
Allarm ſogleich in ihre Wohnungen zu begeben haͤtten, 
und daß ſie mit Gewalt der Waffen wuͤrden auseinan⸗ 
der getrieben werden, wenn mehr als ſechs zuſam⸗ 
men ſtaͤnden. Auch ward Befehl gegeben, ſofort 
die Marktbuden wegzuraͤumen, welche vor der Wache 
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ſtanden und den Tumulten ſehr guͤnſtig geweſen wa⸗ 
ren. Der Marſch des Bataillons nach Dransfeld 
ging in aller militairiſchen Ordnung von ſtatten. 
Es wurden daſelbſt noch zwei der Haupträdelsführer in 
Arreſt genommen, und die verfuͤhrten Soldaten bezeig⸗ 
ten, nachdem ihnen die Strafbarkeit ihres Vergehens 
vorgehalten war, eine ſo aufrichtige und tiefe Reue, 
daß fie um Erlaubniß baten, von jeder Compagnie zwei 
Mann nach Göttingen ſchicken zu duͤrfen, um den 
General⸗Major von Linfingen um Verzeihung bitten 
zu laſſen. Tages darauf ward das Bataillon nach 
Muͤnden verlegt, wo es bis zu ſeinem jetzt bevorſtehen⸗ 
den Nuͤckmarſche aus dem Goͤttingenſchen ſich voͤllig 
dienſtmäßig betragen hat. Eine krtegsrechtliche Unter ⸗ 
ſuchung ward über die Vorfälle ſogleich eingeleitet, und 
binnen kurzem werden die Schuldigen ihr Urtheil em⸗ 
pfangen. Hoffentlich wird die Unterſuchung auch eini⸗ 
ges Licht Über die Machinationen gewähren, die ange⸗ 
wandt worden find, um die Soldaten zu jenen ſtraf⸗ 
baren Handlungen zu verleiten. Haben die heimlichen 
Feinde der gefeßlichen Ordnung das Vergnügen gehabt, 
daß es ihnen gelungen iſt, einige unerfahrene junge 
Burſchen zur Pflichtverletzung zu bewegen, ſo werden 
fie dabei auch Gelegendelt gehabt haben, ſich zu übers 
zeugen, daß unter den übrigen im Göͤttingenſchen an⸗ 
weſenden Truppen dieſer Vorfall die größte Erbitterung 
gegen die Schuldigen erregt hat, und daß es nur eines 
Winkes bedurft hätte, um den Auflauf mit Gewalt zu 
zerſtreuen. — Man vergleiche dieſe, auf aktenmaͤßigen 
Berichten beruhende Erzählung mit demjenigen, was 
auswärtige Blätter darüber verbreitet haben, jo wird 
man uͤber die Quellen nicht zweifelhaft bleiben koͤnnen, 
ans denen die Erzählungen jener Blätter geſchoͤpft find,‘ 


Kaſſel, vom 8. März, — Der hieſige Stadtrath 
hat, bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Landtags, der 
Stäudeverſammlung in einer Adreſſe den Ausdruck der 
Verehrung und Dankbarkeit für ihre eifrigen Bemuͤ⸗ 
hungen zum Beſten des Landes dargelegt. — In dem 
von der Staͤndeverſammlung hierauf erlaſſenen Ant, 
wortſchreiben wird der hieſigen Buͤrgerſchaft für. die 
freundliche Aufnahme, welche die Staͤnde hier gefunden 

und für die ihnen erwieſene Gaſtfreundſchaft gedankt. 

Kaſſel, vom 10. März. — Der Landtag iſt ge 
ſtern im Allerhöoͤchſten Auftrage Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Kurfuͤrſten burch die Landtags⸗Commiſſarien, Herren 
Ober⸗Appellationsgerichts Praͤſidenten von Porbeck Ex⸗ 
cellenz und Regierungs⸗Rath Eggena, nach Verleſung 
und Unterzeichnung des Landtags- Abſchieds, geſchloſſen 
worden. 8 

Karlsruhe, vom 7. März. — Der von einem 
Offizier verwundete jüͤdiſche Handelsmann Levinger iſt 


heute nach einem Krankenlager von 5 Tagen in Folge 
der Verwundung geſtorben.— Wie man vernimmt, 
wird an einem neuen Militairſtrafkoder ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit gearbeitet; er iſt ein grobes Bedürfniß. 


Kurier fordert in der Vorausſetzung, 


Den Ständen wird er wahrſcheinlich im Verlaufe des 
naͤchſten Landtages noch zur Pruͤfung vorgelegt werden. 
— Frhr. v. Berſtett hat auf jede höhere Penſion als 
4000 Fl. Verzicht geleiſtet. — Die Auswanderungsluß 
regt ſich auch im Badiſchen jetzt wieder; in einem un⸗ 
ſerer Blatter ſtanden neulich nach einander 20 Famb 
lien und Individuen zur Schulden⸗Liquidation; ſie wan⸗ 
dern faſt Alle nach Nordamerika aus. — Von Mann; 
heim erfaͤhrt man, daß die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Mainz und Mannheim ſehr wahrſcheinlich aufhoͤren 
werde. — Für langjährige, treue Civildienſte wird nun 
ebenfalls, wie verſichert wird, ein Dienſtzeichen geſtiftet 
werden, und ſoll eine beſondere Commiſſion ihre Arbad 
ten ſchon begonnen haben. (Frankſ. 3.) 


Luxemburg, vom 5. März. — Der Herzog Bern⸗ 
hard von Sachſen⸗Weimar hat, nach ſeiner geſtern hier 
erfolgten Ankunft, eine an die Einwohner des Groß 
herzogthums gerichtete Koͤnigl. Proklamation bekannt 
gemacht, die hier einen ſehr guͤnſtigen Eindruck gemacht 
hat. Naͤchſtdem hat Se. Hoheit ſelbſt, als General 
Gouverneur des Großherzogthums, folgende Proklama⸗ 
tion erlaſſen: „Einwohner des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg! Die politiſche Lage des Königreichs hat den Kor 
nig eutſchieden, dem Großherzogthume eine beſondere, 
von den anderen Provinzen getrennte Verwaltung zu 
verleihen. Dieſe, hauptſaͤchlich aus Eingebornen gebik 
det, wird mit vollkommener Kennt niß des Landes vers 
fahren; fie wird auf den Charakter und auf die Bw 
duͤrfniſſe der Einwohner immer Ruͤckſicht nehmen. Das 
Vertrauen des Rönigs hat mich an die Spitze dieſer 
Verwaltung geſcellt; Einwohner des Großherzogthums, 
ich hoffe, auch das Eurige mir zu ehwerben. Die 
Rechte des Koͤnigl. Hauſes auf dieſes Land, ſo wie 


deſſen Verhaͤltniſſe zum Deutſchen Bunde, find von 


der Londoner Konferenz anerkannt und aufrecht erhal⸗ 
ten worden. Es wuͤrde vom Koͤnige abhaͤngen, ſeine 
Autoritaͤt durch das Bundesheer wieder herſtellen zu 
laſſen; er hat es jedoch vorgezogen, bevor er dem Lande 
die Laſt einer militairiſchen Beſetzung zuzieht, Euch 
Zeit zu laſſen, damit Ihr zu Euren Pflichten zuruͤck⸗ 
kehret. Ich werde die Zuſtimmungen, die mir ſchrift⸗ 
lich oder muͤndlich binnen einem Monate vom heutigen 
Tage an, ertheilt werden, entgegennehmen. Ich bin 
unter Euch ang⸗kommen, um Euch mit den vaͤterlichen 
Abſichten des Koͤnigs bekannt zu machen. Einwohner 
von Luxemburg, gehorchet Seiner Aufforderung. Eure 
Pflichten ſind mit Euren wohlverſtandenen Intereſſen 
in Uebereinſtimmung, Luxemburg, 5. Maͤrz 1831. 
Der General Lieutenant, General-Gouverneur 
Bernhard, Herzog von Sachſen-Weimar. 
N L j 
Warſchau, vom 14ten Mär — Der Polnifche 
ig, daß die Ber 
fehlshaber und hoͤhern Offiziere zu beſchaͤftigt ſein wer— 
den, durch einen Zeitungsartikel beſonders die Faͤhnriche 


> 


und Unters Offiziere auf, ihm kurze Darſtellungen der 


Kriegs⸗ Begebenheiten und heldenmuͤthiger Thaten zu 


uͤberſenden, um dieſelben zur allgemeinen Kenntniß zu 
en. 
Ber wird hier die kuͤhne That einer jungen Polin 
erzählt: Fräulein Anna v. S*** fuhr am 9. März 
ohne männliche Begleitung von Milosna nach War⸗ 
ſchau, als ſie plotzlich von mehrern Koſaken überfallen 
ward. Sie toͤdtete den Anfuͤhrer mit feinem eignen 
Piſtol, das ihm beim Pländern entfallen war, zerſtreute 
die andern und nahm zwei Koſaken gefangen. 
Während der Schlacht am 25. Februar lag ein Pol⸗ 
ifcher Offizier ſchwer verwundet auf der Chauſſce; 
neben ihm ein ebenfalls, jedoch nur leicht verwundeter 
Ruſſiſcher Soldat. Dieſer Letztere hoͤrt, daß die Pol⸗ 
niſche Reiterei heranſprengt; von Menſchlichkeit geruͤhrt, 
macht er den Polniſchen Ofſizier darauf aufmerkſam 
und heißt ihn, ſich auf den Rand der Chauffee zuruͤck⸗ 
ziehen, damit er nicht zertreten werde; da er aber von 
dem Offizier erfährt, daß dieſer ſich wegen feiner ſchwe⸗ 
ren Wunden nicht fortbewegen koͤnne, kriecht er, obgleich 
ſelbſt verwundet, an ihn heran, zieht unſeren Offizier 
über die Chauffee hinweg uud legt ſich neben ihn. 
Die Reiteret ſprengt voruͤber, beide bleiben unbeſchaͤ⸗ 
digt; hinter der Kavallerie aber faͤhrt ein Fourgon. 
Auf dieſen nimmt unſer Offizier, von Dankbarkeit 
durchdrungen, den Ruſſiſchen Soldaten mit hinauf, 
ſorgt von nun an auf das eifrigſte fuͤr ihn, laͤßt im 
Lazareth deſſen Bett neben das ſeinige ſtellen/ betrach⸗ 
tet ihn als ſeinen Bruder und verſpricht ihm, ſtets 
ſeines Schickſals eingedenk zu ſeyn. Man hofft, daß 
beide bald geneſen werden.“ 


„EF rc 
Parts, vom 8. Maͤrz. — Vorgeſtern Vormittag 
arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit dem Miniſter der auswaͤr⸗ 


tigen Angelegenheiten und ertheilten demnaͤchſt dem 


Praͤſidenten der Deputirten⸗Kammer, Hrn. Caſ. Perier, 


eine PrivatAudienz. Der Herzog von Orleans muſterte 
auf dem Carouſſel⸗Platze einen Theil der Truppen der 
Garniſon und 2 Batterieen reitender Artillerie. 

Im Temps lieſt man Folgendes: „Vorgeſtern fruͤh 
um 11 Uhr praͤſidirte der König in einem Miniſter⸗ 
rathe, der ſehr fürmiich war; man ſpricht beſonders 
von einer lebhaften Diskuſſion zwiſchen dem Kriegs, 
und einem andern Miniſter, deſſen politiſches Beneh⸗ 
men eine nicht weniger ſtrenge Pruͤfung erfahren ha⸗ 
ben ſoll, als diejenige war, der er vor einigen Tagen 
auf der Rednerbuͤhne einen ſeitdem abgeſetzten Beam / 
ten unterwarf.“ 5 3 

Der Großſiegelbewahrer, Herr Merilhou, tritt, dem 
Vernehmen nach, aus dem Miniſterium und foll Herrn 
v Betenger, der den Bericht über. das Wahlgeſetz er⸗ 
ſtattet hat, zum Nachfolger erhalten. Der National 
giebt als Grund des Ausſcheidens des Herrn Merilhou 
die Abſetzung des Koͤnigl. Prokurators, Herrn Comte, 
an, auf welche der Generals Prokurator, Herr Perſil, 
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ſchon lange gedrungen gehabt; der Letztere habe ſogar 
eine Denkſchrift eingereicht, worin er die Regierung 
gebeten, entweder ſeine Abdankung anzunehmen oder 
Herrn Comte abzuſetzen. Bei den Berathungen des 
Miniſter Conſeils darüber ſeyen der Marſchall Soult, 
Herr Merilhou und Herr Laffitte fuͤr die Beibehaltung, 
die Herren v. Argout, Barthe, Montalibet und Seba⸗ 
ſtiani aber für die Abſetzung des Herrn Comte gewe⸗ 
fen, — Der Courrier frangais iſt der Auſicht, daß 
das Ausſcheiden des Herrn Merilhou eine Reorganiſa⸗ 
tion des Kabinets nach ſich ziehen muͤſſe, und daß es 
nicht 14 Tage in ſeinem jetzigen Zuſtande verharren 
koͤnne. — Der Temps meint, wenn ſich kein großer 
Tadel gegen Herrn Merilhou erheben laſſe, fo werde 
doch ſein Ausſcheiden nicht Anlaß zu einem begründeten 
Bedauern geben, denn er habe als Miniſter nichts 
gethan. 1 a N 
Unter der Ueberſchrift: „Von dem Keiege, wozu 
die republikaniſche Partei Frankreich verleiten will,“ 
enthält die Gazette de France einen Aufſatz, worin 
es im Weſentlichen heißt: „Es giebt heutiges Tages 
Niemand mehr in Frankreich, dem nicht die revolution⸗ 
naiven Abſichten unſeter kriegeriſch geſinnten Partei 
vollkommen einleuchteten. Umſonſt verſchanzen die An⸗ 
haͤnger derſelben ſich noch hinter die Repraͤſentativ⸗ 
Monarchie; man merkt aus jedem ihrer Worte, daß ſte 
darunter die Republik meinen. Freilich ſprechen ſte 
uns zugleich auch von Freiheit und Öffentlicher Ord⸗ 
nung; was nutzt dies aber, wenn ihre Theorieen mie 
jeder Ordnung und Freiheit im Widerſpruch ſtehen? 
Auch das Wort Frieden führe fie im Munde; zu⸗ 
gleich aber laſſen ſie kein Mittel unbenutzt, um dieſen 
Frieden zu ſtoͤren und den Krieg unvermeidlich zu ma⸗ 
chen. Es iſt offenkundig, daß ſeit unſerer letzten Re⸗ 
volution keine Unruhen in irgend einem Lande von 
Europa ausgebrochen ſind, die nicht von jener Partei 
beguͤnſtigt worden waͤren. Sagte nicht noch kuͤrzlich 
der Patriarch der Revolutionen in der Deputirten⸗ 
Kammer hinſichtlich der Unruhen in Italien: „„Un⸗ 
ſere Lehren greifen gluͤcklicher Weiſe um ſich. “““ Gr 
klaͤrte er nicht in einer anderen Sitzung, daß der Geiſt 
jener Revolution darin beſtehe, das republikaniſche Prin⸗ 
cip der Volksherrſchaft nicht nur im Junern, ſondern 
zu Gunſten aller uͤbrigen Nationen geltend zu machen? 
Republik und Krieg ſind alſo die beiden Dinge, die 
Herr von Lavayette und ſeine Freunde uns bereiten. 
Hoffentlich wird das Andenken der Jahre 1793 und 
1794 hiureichen, um uns vor der Ruͤckkehe der republi⸗ 
kaniſchen Anarchie zu bewahren. Schon ſpricht ſich in 
dieſem Sinne die oͤſſentliche Meinung in den Departe⸗ 
ments aus, wo man allgemein entſchloſſen iſt, ſich von 
jeder neuen Revolution loszuſagen, die die Hauptſtadt 
den Provinzen aufzulegen verſuchen moͤchte. Moͤge 
dieſe heilſame Stimmung ſich je mehr und mehr ver⸗ 
breiten! Sie allein kann Frankreich retten. Lelder 
haben die Kriege der Republik einen Eindruck zutuͤck⸗ 
gelaſſen, der nur allzuſehr dazu geeignet iſt, die Ge, 
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muͤther zu verblenden und auf den gefaͤhrlichſten aller 
Abwege zu führen. „Wir haben Europa beſiegt,““ 
rufen die alten Revolutionnairs unſerer Jugend, zu 
deren Lehrmeiſtern fie ſich aufwerfen, zu. „„ Jetzt iſt 
an uns die Reihe, zu ſiegen;““ erwiedern unſere jun⸗ 
gen Leute und träumen von nichts als von gewonne— 
nen Schlachten. Wie koͤnnte dies auch anders ſeyn, 
da man ihnen täglich einredet, daß ſie verſtaͤndiger und 
deſſer als ihre Vaͤter ſind? Auf dieſes Vertrauen und 
dieſen jugendlichen Eifer ſpekulirt nun die republikani⸗ 
ſche Partei, um Frankreich wider ſeinen Willen und 
gegen ſeine theuerſten Intereſſen in einen Krieg zu 
ſtuͤrzen. Der leichte Sinn der Franzoſen zweifelt an 
nichts, weil er nichts ergründet. Aus früheren Siegen 
ſchließt | erf . 
Siege, ohne die Zeitumſtaͤnde dabei irgend zu beruͤck⸗ 
ſichtigen. Wenn unſere erſte Revolution, gleich der 
Kaiſerlichen Regierung, die Caropäiſchen Machte der 
ſiegte, ſo geſchah es, weil dieſe unter ſich nicht einig 
waren und einzeln angegriffen wurden; vereinigt ſind 
ſie noch nie beſiegt worden, wie die Jahre 18 14 und 
1815 dies hinlaͤnglich beweiſen. Daſſelbe Buͤndniß be⸗ 
ſteht aber auch jetzt noch. Die von der neuen Revo— 
lutions Propaganda erregten Unruhen haben alle Her 
gierungen veranlaßt, das Band, das ſich zu ihrer ge⸗ 
meinſamen Vertheidigung um ſie ſchlingt, nur noch um 
jo enger zu knuͤpfen. Keine Eifer ſucht wird Oeſterreich 
und Preußen mehr entzweien, wie im Jahre 1792. 
Weder Deutſchland noch Piemont werden unvorberei⸗ 
tet uͤberraſcht werden, keine Macht, mit einem Worte, 
wird angegriffen werden, ohne daß nicht ſofort alle 
übrigen zu ihrem Veiſtande berbeieilten. Herr von 
Lafayette und ſeine Freunde rechnen auf den Aufſtand 
der Völker. Sind fie aber hier ihrer Sache wohl fo 
gewiß? Und wenn ſie ſich nun getaͤuſcht hätten, wie 
ſolches Leuten mit firen Ideen in der Regel widerfaͤhrt, 
worauf wollten ſie dann noch rechnen? Was haben 
ſie denn bisher bewirkt? Polen und Italien ſind auf⸗ 
geſtanden, und Polen und Italien werden wieder uns 
terworfen werden. Geſetzt aber auch, es gelange unſe⸗ 
ren Propagandiſten, alle Voͤlker zum Aufſtande zu be⸗ 
wegen, was anders konnte die Folge davon ſeyn, als 
eine allgemeine Auarchie, ein allgemeines Elend? Und 
nichts Ändert den Sinn des Menſchen ſchneller als 
dieſe beiden Uebel; die ermuͤdeten Volker vergleichen 
alsdann die Vergangenheit mit der Gegenwart und 
weiſen diejenigen mit Abſcheu von ſich, denen ſie ihren 
Jammer verdanken. Mit einem Worte: Im Jahre 
1792 hatte Frankreich es nur mit zwei Maͤchten zu 
thun, im Jahre 1831 wuͤrde es mit allen Mächten, 
die noch dazu einig und durch die Erfahrung gereift 
wären, zu thun bekommen; — und dies iſt der erſte 
Unterſchied zwiſchen Jetzt und Damals. Im J. 1792 
war der Krieg in Frankreich volksth uͤmlich; im Jahre 
1831 würde es ihm an aller Nationalität fehlen; — 
und dies iſt der zweite Unterſchted zwiſchen Jetzt und 
Damals. Im Jahre 1792 gab es, um einen Krieg 
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er mit unerſchuͤtterlicher Zuverſicht auf kuͤuftige 
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zu führen, Mittel, die uns jetzt gänzlich abgehen; — 
und dies iſt der dritte Unterſchied zwiſchen Jetzt und 
Damals. Dieſe Mittel beſtanden in der allmäligen 
Aushebung von 1,500,000 Mann und der Ausgabe 
mehrerer Milliarden in Aſſignaten, zur Ausruͤſtung, 
Ernährung und Beſoldung dieſes großen Heeres. Die 
Errichtung einer ſtarken Armee wuͤrde uns auch heute 
noch moglich ſeyn, denn wir haben eine mutbige Ju⸗ 
gend und das Elend, das ohnehin ſchon eine ſo große 
Menge von Menſchen dem Feldlager zufuͤhrt. Aber 
zur Bildung eines Heeres von 1,500,000 Mann, wie 
damals, wuͤrde es auch, wie damals, des Terrorismus 
deduͤrfen. Kein Terrorismus der Welt wuͤrde indeß 
den Aſſignaten wieder Eingang zu verſchaffen; die 
Aſſignaten muͤßten alſo durch eben ſo viele Milliarden 
in baarem Gelde erſetzt wetden. Wo wollte man aber 
dieſe wohl finden? Bei dem Handel und Gewerb⸗ 
fleiße? Es gäbe weder Handel noch Gewerbfleiß mehr. 
In den indirekten Steuern? Der Ertrag derſelden 
wuͤrde, ſo wie der der Zoͤlle, mit jedem Tage geringer 
werden. In dem Grund-Eigenthum? Dies iſt ſchon 
jetzt ‚übermäßig. verſchuldet, und das Einkommen vers 
mindert ſich täglich. An der Parifer Boͤrſe? Wo 
wuͤrde man hier Kapitaliſten finden, die Geld gegen 
Renten hergäben, deren Loos von den Zufälligkeiten 
eines Krieges abhinge? In den Staats- und Ge— 
meinde-Waldungen? Was wuͤrde die Verſchleuderung 
einer fo beträchtlichen Maſſe von Holz wohl Großes 
eintragen, und welcher unerſetzliche Verluſt für Frank⸗ 
reich! Es bliebe alſo, um ſich Geld zu verſchaffen, 
nichts uͤbrig, als Nequifitionen, gezwungene Anleihen 
und Confiscationen. Frankreich iſt aber nicht im Stande, 
noch einmal die Anwendung ſolcher Mittel zu ertra⸗ 
gen; es wuͤrde ohne Rettung verloren ſeyn, oder es 
wuͤrde raſch zur Beſinnung kommen und um jeden 
Preis feinen Frieden mit Europa erkaufen. Ein Ans 
griffss Krieg. ſcheint uns ſonach unter den jetzigen Um⸗ 
Uaͤnden unmoͤglich. Die Nation kennt keinen politi⸗ 
ſchen Fanatismus mehr; es gilt ihr gleich, nach wel 
chen Grundſaͤtzen die Übrigen Nationen regiert werden, 
wenn ſie ſelbſt nur ſo regiert wird, wie ſie es wuͤnſcht. 
Wollte Enropa einen ungerechten Angriff wi Frank 
reich machen, ſo wiirde dieſes ſich Eräftig vertheidigen; 
eben ſo wuͤrde Frankreich aber auch mit Abſcheu jeden 
Krieg zuruͤckweiſen, den man ihm in der Abſicht vor⸗ 
ſchluͤge, das Syſtem unſerer jetzigen Regierung auch 
nach anderen Staaten zu verpflanzen.“ f ̃ 

Der National führt in einem ausfuͤhrlichen Artis 
kel die Aeußerung des Herrn Odilon-Barrot in der 
geſtrigen Sitzung, daß die künftige Kammer vielleicht 
berufen ſey, die Rolle der conſtituirenden Verſammlung 
und des Convents zu ſpielen, weiter aus. 5 

Unter die Arbeiten, welche der Miniſter des Innern 
angeordnet hat, um der arbeitenden Klaſſe Beſchafti⸗ 
gung zu gewähren, geboͤrt der Bau einer Bibliothek 
im Palaſte der Depetirtenkammer und die Erweiterung 
der großen Koͤnigl. Bibliothek. 


—— 


— — 


Der Marſchall Soult iſt eifrig mit der Organiſirung 
der Fremdenlegion beſchaͤftigt. Man bezeichnet Langres 
als den Ort, wo ſie gebildet werden ſoll. f 

In Toulon find am 27ſten v. M. 800 Mann nach 
Algier eingeſchifft worden. 


Eng la n d. 

Parlamentents- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 4. Marz. Mehrere Bittſchriften, die 
der Lord⸗Kanzler zu Gunſten der Parlaments-Reform 
überreichte, veranlaßten den Herzog von Norfolk, ſeine 
Freude uͤber die vom Miniſterium in das Unterhaus 
eingebrachte Reform- Bill zu erkennen zu geben. Er zweifle 
nicht, ſagte er, daß dieſe Maßregel vollkommen gerig⸗ 
net ſey, alle Klaſſen der Koͤnigl. Unterthanen zufrieden 
zu ſtellen, und hege er auch das Vertrauen, daß man 
ſich damit von einem Ende Großbritanniens bis zum als 
dern unendlich freuen werde. Bereits bätten der Lon⸗ 
doner Gemeinde-Rath und eine in Weſtminſter gehal⸗ 
tene Verſammlung ihre vollſtändige freudige Beiſtim⸗ 
mung zu erkennen gegeben. Mebr als irgend etwas 
würde dieſe Maßregel die Aufregung und das Mißver⸗ 
gnuͤgen bejeitigen, die ſich ſeit einiger Zeit eines großen 
Theiles der Bevoͤlkerung, beſonders ader der niederen 
Stände, bemichtigt hätten. Er werde darum auch die 
Maßregel aus allen Kräften unterſtuͤtzen; ein Verthei⸗ 
diger der Reform, wie er es ſein ganzes Leben lang 
geweſen, würde er auch bleiben, denn werde er auch 
privatim eine Einbuße dadurch erleiden, ſo hielte ihn 
dies doch nicht von ſeiner Pflicht zuruͤck, und er wuͤrde 
einen Ruhm darin finden, ein ſolches Opfer zu bringen, 
wenn auch ſein perſoͤnlicher Verluſt zehn Mal groͤßer 
wäre. Dieſe Erklaͤrung wurde von einem Theile des 
Hauſes mit großem Beifalle aufgenommen; im Ver⸗ 
laufe derſelben trat Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog 
von Suffer ein und nahm auf der Miniſterial⸗Bauk 
neben dem Grafen Grey Platz. 8 

Der Anteag des Lord John Ruſſell auf Erlanbniß, 
feine Bill zur Reformirung des Parlaments einbringen 
zu duͤrfen, iſt noch immer nicht entſchieden. Inzwi⸗ 
ſchen werden die Debatten daruͤber mit jedem Tage 
lebhafter. Der Herzog von Suffer nahm in der 
Sitzung des Oberhauſes vom 7. Maͤrz einen Aulaß 
wahr, ſich uͤber den Gegenſtand ebenfalls auszusprechen. 
Er uͤberreichte eine Dittſchrift aus Hammerſmith, in 
der ſowohl um Reform als um Abſtimmung durch Bal⸗ 
lottement nachgeſucht wurde. Ueber die Zweckmaͤßigke t 
des Letztern äußerte er Zweifel, doch meinte er, der 
Gegenſtand ſollte jedenfalls näher erwos 
„Inzwiſchen — fuhr Se. Koͤnigl. Hoheit fort — kann 
ich dieſe Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen, ohne 
meinem edlen Freunde (dem Grafen Grey) meinen 
herzlichen Dank für die männliche und wirkſame Re⸗ 
formmaßregel darzubringen, welche unter feinen Aufpis 
eien in das andere Parlamentshaus gebracht worden 
iſt. Eine ſolche Maßregel iſt meinem Herzen immer 
theuer geweſen; die jetzt angeregte aber wird ihrer vors 


erwogen werden.“ 


trefflichen Beſtimmungen halber und wegen der preis- 
würdigen Weiſe, in der fie eingeführt worden, gewiß 
von allen Aufgeklärten des Landes mit großer Freude 
aufgenommen werden. Sobald dieſe Maßregel auch 
Euren Herrlichkeiten vorliegen wird, werde ich ihr 
meine herzlichſte Unterſtuͤtzung weihen, und meine in⸗ 
nigſten Wuͤnſche werden ihren gluͤcklichen Erfolg ber 
gleiten.“ f 
Im Unterhauſe war am 7. Maͤrz der Marquis von 

Chandos der Erſte, der ſich über den Gegenſtand vers 
nehmen ließ. Er beſchwerte ſich daruͤber, daß die 
Freunde der Maßregel und der Miniſter alle moͤgliche 
Mühe ſich gaben, das Land in Aufregung zu bringen, 
und demnach die Freiheit der Diskuſſion zu untergra⸗ 
ben. Zwar werde er ſich dadurch nicht erſchrecken oder 
in ſeiner Anſicht irre machen laſſen; indeſſen ſey es 
doch mit großen Gefahren verknuͤpft, wenn man die 
Gemuͤther der niederen Volksklaſſen der Art entflamme, 
wie es jetzt geſchehe. Er fordere daher die Regierung 
auf, dem Unweſen zu ſteuern; zwar glaube er nicht, 
daß fie daſſelbe unter der Hand beguͤnſtige, allein ein 
paſſives Verhalten ſey hier nicht hinreichend, ſie muͤſſe 
vielmehr zeigen, daß es ihr feſter Entſchluß ſey, die 
Frage in dieſem Hauſe ruhig und leidenſchaftslos er⸗ 
oͤrtern zu laſſen. Er mache namentlich auf die in einer 
Verſammlung von Weſtminſter vom Oberſten Evans 
ausgegangene Bemerkung a ifmerkſam, wonach 100,000 
Menſchen in Suſſex bereit ſeyen, gegen die Hauptſtadt 
zu marſchiren. Dergleichen Bemerkungen mache man 
nur, um die Opponenten der Maßregel einzuſchuͤchtern; 


von dem, was die Miniſter hierauf thun wuͤrden, 


werde jedoch ſein eigenes Votum in dieſer Hinſicht ab⸗ 
haͤngig ſeyn. Der Kanzler der Schatzkammer entgeg⸗ 
nete, er begreife nicht, wie der edle Lord auch nur auf 
den Gedanken kommen koͤnne, die Miniſter wuͤrden 
dergleichen Umtriebe beguͤnſtigen; ſie wuͤnſchten vielmehr 
aufrichtig, daß die Frage ruhig und leidenſchaftslos er⸗ 
oͤrtert werde. Herr North ſagte unter Anderm: „Wo 
iſt die Nothwendigkeit einer ſo ungeheuren Veraͤnde⸗ 
rung vorhanden? Welches ſind denn die Fehler, welche 
die Engliſche Regierung kuͤrzlich begangen hat? Was 
hat dieſes Haus verbrochen, daß es ſelber im Jahre 
1831 zu der Entſcheidung kommen ſoll, es ſey zu dem 
Zwecke, zu dem es beſtimmt ſey, untuͤchtig und genuͤge 
nicht mehr den Bedücfniſſin des Staates, die es bis— 
her doch befriedigt hat? Welches ſind denn die in un⸗ 
ſeren Tagen neu entſtandenen großen Beduͤrfneſſe? Une 
ſere Conſtitution war ausreichend, als die Thronfolge 
des Landes ſtreitig gemacht wurde, fie war a sreichend, 
als das große Erdbeben der Frauzöſiſchen Revolution 
alle Regierungen erſchuͤtterte, und fie war endlich auch 
ausreichend in unſerm großen Kampfe mit Napoleon, 
Jetzt mit einem Male, nachdem ſie uͤber alle dieſe 
Schwierigkeiten triumphirt und das Land in ſeiner 
glaͤnzendſten Epoche des Ruhmes und der Ehte geſehen 
hat, iſt ein neues Beduͤrfuiß entſtanden, dem dieſe 
Couſtitution nicht genügt, und dem eine neue Maſchine 
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nicht ſowohl durch innere als durch aͤußere Gruͤnde 
wollen die Miniſter uns bewegen laſſen; ein Geſchrei 
von außen, ein Ruf nach Reform iſt es, dem wir nicht 
widerſtehen ſollen. In einem freien Lande, wo eine 
freie Preſſe beſteht, die alle moͤgliche neue Theorien 
aufſtellen und verbreiten kaun, iſt es kein Wunder, 
wenn das Volk bald von dieſen, bald von jenen Ideen 
durchdrungen iſt. Aber wir muͤſſen uns huͤten, ſolche 
voruͤbergehende Anſichten fuͤr die Meinung zu halten, 
die das Beduͤrfniß der Zeit ausſpricht. (Lauter Bei⸗ 
fall von der Oppoſition.) Begehen wir einen ſolchen 
Mißgriff, ſo duͤrften wir, doch nur zu ſpaͤt, zu dem 
Einſehen kommen, daß wir das Land damit ruinirt 
haben, und daſſelbe Volk, das jetzt ſo begeiſtert fuͤr die 
Reform ſeyn ſoll, moͤchte uns den bittern Vorwurf 
machen, daß es nie eine Aufopferung der von den Vor⸗ 
fahren uͤberlieferten Conſtitution verlangt, wiewohl es 
einmal im Eifer dieſelbe verſpottet habe.“ 
„TTT 

London, vom 9. März. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den heutigen Tag dazu beſtimmt, die in der 
vorigen Woche beſchloſſenen auf die Reform ſich bes 
ziehenden Adreſſen der hieſtgen VBuͤrgerſchaft entgegen 
zu nehmen. f 

Die Debatten uͤber die Reform⸗Vorſchlaͤge find noch 
einmal verſchoben worden und duͤrften es noch einmal 
bis morgen werden, ohne daß die Gegner etwas mehr 
dadurch gewoͤnnen, als Verzoͤgerung; denn die oͤffent⸗ 
liche Meinung hat ſich bereits fo entſchieden fuͤr den 
miniſteriellen Plan erklärt, daß es für irgend ein Mir 
uiſterium gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, derſelben zu widerſte⸗ 
ben, und es ſteht deshalb zu glauben, daß diejenigen, 
welche darauf gewettet haben, daß die vorgeſchlagene 
Reform ſelbſt von dem jetzigen Unterhauſe wenigſtens 
in der Hauptſache angenommen werden wuͤrde, auf 
dem beſten Wege ſind, zu gewinnen. Ja, es geht ſo⸗ 
gar ein Geruͤcht, Sir Robert Peel ſey ſo ſehr von 
dem allgemeinen Ausdruck der Notionalſtimme, von 
dem Verein der entgegengeſetzteſten Parteien, derer, 
welche bisher von gar keiner Reform Hören wollten, 
ſo wie derer, denen nichts zu genügen ſchien, als all 
gemeines Wahlrecht und geheime Abſtimmung — von 
der Begeiſterung, welche ſowohl Corporationen bereit⸗ 
willig macht, das bisher allein genoſſene Wahlrecht zu 
theilen, als die niedere Klaſſe, welche jetzt irgendwo 
das Wahlrecht beſitzt, ſolches an ihre bemittelteren 
Mitbürger zu Übertragen, äberraſcht, daß er erklärt 
babe, er wuͤrde der Maßregel im Ganzen kein Hin⸗ 
derniß mehr in den Weg legen. So viel iſt indeſſen 
gewiß, daß er ſich geweigert hat, mit denjenigen zu 
ſtimmen, welche, jeder Art von Verbeſſerung zuwider, 
ſich der erſten Verleſung der Bill entgegenzuſetzen 
wuͤnſchten. Sir Robert meint im Gegontheil, daß die 
Zeit gekommen, wo einige Reform noͤthig ſey; und er 
hält es für nicht mehr als billig, daß man den Mini, 


2tſten verſchoben werden. 


kommene Wahlfreiheit herrſcht. 
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aus der Fabrik des edeln Lords abhelfen fol. Allein 
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fiern durch das erſte Verleſen Gelegenheit gebe idle 
Bills, welche ihre Vorſchlaͤge enthalten, drucken zu 
laſſen, und der Nation, ihre Meinung daruͤber zu 
aͤußern. Das erſte Verleſen wird demnach wohl fp& 
teſtens morgen Abend ſtattfinden; und dem Plan der 
Regierung gemäß ſoll das zweite Verleſen bis zum 
i Die Ultratories ſind zwar 
gegen dieſen Verſchub, weil ſie ſehen, daß das Volk, 
durch die Zeitungen von den Vorgaͤngen im Parla- 
ment belehrt, kaum jener offiziellen Bekanntmachung 
des Reformplanes bedarf, um dafür begeiſtert zu wer⸗ 
den. Hier ſowohl, als in anderen großen Staͤdten, 
haben ſeit Mittwoch beftändig Verſammlungen ſtattge⸗ 
funden, von welchen faſt einſtimmig Dank, Adreffen 
an den Koͤnig und Bittſchriften an das Parlament 
zur Foͤrderung der Mafregel angenommen werden. 
Auch iſt es merkwuͤrdig, daß unter allen denen, welche 
bis jetzt im Unterhauſe dagegen geſprechen, faſt kein 
Repraͤſentant einer Stadt oder Grafſchaft iſt, wo voll⸗ 
Es find im Gegentheil 
beinahe alle Vertreter oder Eigenthuͤmer (oder beides 
zugleich) von ſolchen Ortſchaften, welche ihre Vertre⸗ 
tung entweder ganz oder zum Theil verlieren ſollen. 
Der Marquis von Chandos, das Haupt dieſer Partei, 
erkuͤhnte ſich ſogar, zu drohen, 
ſter nicht darein willigten, die Friſt für die zweite 
Verleſung abzukuͤrzen, er von feinem Rechte als Parı 
laments Mitglied Gebrauch machen wolle, die Annahme 
der ſogenannten Mutiny «Bill zu verhindern, Dies 
Geſetz, welches der Krone das Recht giebt, militatrt⸗ 
ſche Strafen zu verhaͤngen, wird bekanntlich vom Un⸗ 
terhauſe ſeit Wilhelm III. niemals laͤnger als fuͤr ein 
Jahr votirt, damit nie ein Britifcher: Monarch es ſich 
einfallen laſſen koͤnnte, ohne das Parlament regieren 
zu wollen; denn in dem Augenblick, wo dieſes Geſetz 
aufhoͤrte, wuͤrde jeder Soldat ungeſtraft ſeine Fahne 
verlaffen koͤnnen, und der Koͤnig haͤtte keine Armee 
mehr. Es iſt daher auch gar nicht wahrſcheinlich, daß 
ein Maun von dem Raug und Vermoͤgen des edlen 
Lords, eine ſolche faetibͤſe Drohung werde ausfuͤhren 
wollen. Aber Drohungen ſind an der Tagesordnung, 
und man klagte mit Recht geſtern Abend im Unter⸗ 
bauſe, daß bei zwei Verſammlungen, welche hier ſtatt⸗ 
gefunden, die Rede davon geweſen ſey, daß, im Fall 
das Parlament die Reformbills verwuͤrfe, Zehntau⸗ 
ſende und Hunderttauſende bereit ſeyen, zur Unter 
ſtuͤtzung der Regierung nach London zu marſchiren! 
Dies iſt freilich thoͤricht genug, weil von phyſiſchem 
Schutz keine Rede ſeyn kann, wo keine phyſiſche Ge⸗ 
walt iſt. Aber da die Verzeichniſſe derer, welche auf 
jeder Seite ſtimmen, bekannt gemacht werden ſollen, ſo 
duͤrfte wohl das Eigenthum, wo nicht das Leben man⸗ 
ches einzelnen Mitgliedes gefährdet werden, wenn die 
Maßregel duechſiele; denn gewiß das Volk iſt nur noch 
darum gelaſſen, weil es ſich ſeiner Sache gewiß glaubt. 
Dies iſt wohl ſchlimm, feht jedoch nicht zu andern. 


daß, wenn die Mint 
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Belgier hiervon zu uͤberzeug 


Der Sun berichtet: „Im Wes Ende der Stadt 
heißt es, Graf Grey habe die von Hen. C. W. Wynne 
in ſeiner Eigenſchaft als Kriegs⸗Miniſter eingereichte 
Dimiſſion angenommen.“ 5 

Demſelben Blatte zufolge, hat der Oberſt Evans 


in der Öffentlichen Verſammlung, die geſtern unter dem 


Vorſitze des Sir Fr. Burdett in Weſtminſter gehalten 
wurde, erklart, daß er fo eben aus der Grafſchaft 
Suſſer komme, wo Tauſende bereit feyen, nach der 
Hauptſtadt zu marſchiren, falls die Miniſter mit ihrer 
Reform⸗Bill durchfallen ſollten. Außerdem, ſagt das 
genannte Blatt, wuͤrden aus dem Norden Englands 
Hunderttauſende zu demſelben Zwecke nach London kom⸗ 
men; die Burgfleckenhaͤndler ſollten ſich alſo noch zeitig 


genug warnen laſſen. 


Niederlande. 

Hang, vom 9. Maͤrz. — Die Londoner Protokolle 
von 20. und 27. Januar und vom 18. Februar haben 
bier ſo ziemlich allgemeine Zufriedenheit erregt, und 
der Glaube, welchen ein fruͤherer Moment von Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit und erbitterter Stimmung über die Abs 
ſichten der vermittelnden Machte bei Vielen erweckt 
hatte, als wolle man Belgien auf Koſten Hollands be⸗ 
guͤnſtigen, hat nachgelaſſen. Die Beſtimmungen dieſer 
Protokolle find den jetzigen Umftänden und den fruͤhe⸗ 
ren Verhaͤltniſſen angemeſſen und uͤberaus billig; aber 
es wird noch ein ſchweres Stück Arbeit koſten, die 
en; denn mit ee 

ität ſpiegeln ſich mauche der Stimmfuͤhrer daſelbſt die 
in — =. Revolution feyen alle alte Verbind⸗ 

chkeiten abgethan, und man brauche Niemanden mehr 
Rede und Rechenſchaft zu geben. Sie bedenken nicht, 
daß alle Staaten Europa's — wie das eine Deotofall 
richtig bemerkt hat — mehr oder minder bei der Frage 
betheiligt finds auf welche Weiſe die alten und neuen 
Staatsſchulden der ſuͤdlichen und noͤrdlichen Provinzen, 
und auf welche diejenigen des Koͤnigreichs der Bereis 
nigten Niederlande getilgt werden ſollen. — Es kann 
weder dem Intereſſe, noch der Ehre der Belgiſchen 
Unabhängigkeit beſonders zuträglich ſeyn, dieſe Frage 
auf leichtfiunige oder brutale Art zu beantworten, oder 
in die Rolle eines muthwilligen Bankrutteurs ſich zu 
werfen, eine Rolle, die ſelbſt das vielmal ſtaͤrkere repu⸗ 
blikaniſche Frankreich zur Zeit des ruͤckſichtsloſeſten Ter⸗ 
rorismus keinesweges gewagt hat. Es iſt überbaupt 
ein großes Ungläck für die Belgier, daß ſie oft ſpre⸗ 
chen und ſich gebebrden, als wären ſie allein auf der 
Welt, und als wäre nicht die Exiſtenz jedes Staates 


durch die Verhäͤltniſſe zu feinen Nachbarn und durch 


die Wechſel⸗ Beziehungen zu allen übrigen Staaten ber 
dingt. Die neue Organiſation der exekutiven Macht 
a Btuͤſſel erregt durch manche intereſſante und ku⸗ 
rioſe Einzelnheiten, welche unter dem Volke ſich ver⸗ 
breitet haben, nicht ſelten große Heiterkeit. Man hat 
auch in den letzten Tagen, wir wiſſen nicht, ob ſaty⸗ 
riſch oder im Eruſte, davon geſprochen, daß alle die 
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neuen Miniſter, die der Herr Regent inſtallirt, das 
edle Beiſpiel von Uneigennuͤtzigkeit nachahmen wollen, 
welches ſoer nunmehrige Praͤſident des Confeils, der 
Herr von Gerlache, gegeben, und daß ſie nicht nur in 
Betracht der großen Noth ihres Vaterlandes auf die 
großen Gratiſicationen (von denen der arme de Pot 
ter allein ausgeſchloſſen worden iſt) freiwillig zu ver⸗ 
zichten, ſondern auch ihre Stellung umſonſt zu verwal⸗ 
ten feſt entſchloſſen ſeyn. Man behauptet, dies ſey in 
Folge eines richtigen Gefuͤhls geſchehen, weil der Um⸗ 
ſtand, daß die Retter des Vaterlands und die Leiter 
der Dinge in den Stunden der Kriſis, ſtatt jetzt, 
rebus feliciter peractis, nach dem Beiſpiel der fo 
oft angerufenen großen Männer des republikaniſchen 
Roms, freiwillig in den Privatſtand zuruͤckzutreten 
und ſomit einen ſchlagenden Beweis von Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit und Reinbeit ihrer bisherigen Abfichtan und 
Handlungen zu geben, ihre vortheilhafte Stelle be⸗ 
nutzen und alle die wichtigſten Poſten in Beſitz nah⸗ 
men, bei vielen weniger Unterrichteten Verdacht und 
Mangel an Zutrauen erregen koͤnnte. Man erſieht 
aus dieſer boͤsartigen Stimmung, welche leider auch in 
Belgien herrſcht, wie leicht die glaͤnzendſten Erſchei⸗ 
nungen in der conſtitutionellen Welt der Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſind, verkannt zu werden, und das Geſchrei in 
vielen Staͤdten: daß man nunmehr unter einer Ari⸗ 
ſtokratie von Advokaten ſich befinde, iſt ein noch ſchla— 
genderer Beweis für die Wahrheit unſerer Vehaup⸗ 
tung. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit und aͤngſtlicher 
Beſorgniß erwartet Jedermannn hier den Ausgang der 
blutigen Tragoͤdie von Warſchau, welchem vielleicht 
bald eine zweite in Italien folgen wird. Waͤhrend fo 
der Parteigeiſt und der Bürgerkrieg manches Euros 
päifche Land jetzt aufregen, bietet jedoch Holland das 
beneibenswerthe Bild eines Staates, welcher auch nach 
einer ſo beiſpielloſen Kriſe, wie die vorangegangene, 
zu neuer Kraft erſtaͤrkt, ſobald er nur aus dem eige⸗ 
nen Volks⸗Charakter, aus dem Vertrauen auf ſich ſelbſt 
und aus befonnener Würdigung der aͤußeren Umftände 
friſche Lebensſaͤfte ſchoͤpft. \ 

Dem Vernehmen nach werden Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Oranien zum 15ten d. M. aus London 
zuruͤck erwartet. er 

Der Major v. Omphal, Adjutant Sr. Majeftät des 
Königs, iſt vor einigen Tagen mit dem Dampfboote 
nach London abgegangen. 


Bruͤſſel, vom 9. Maͤrz. — Der Regent hat vor 
geſtern den Beſuch des Lord Ponſonby und geſtern den 
einiger Congreß⸗Deputirten des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg empfangen. Letztere ſtellten dem Regenten den 
Zuſtand ihrer Provinz vor und baten ſowohl um Trup⸗ 
pen, als um Waffen. Der Regent antwortete ihnen, 
daß er, feinem Eide treu, alle noͤthigen Maßregeln ans 
ordnen werde, um die Integrität des Gebietes zu ber 
haupten. 


; a 


Die Proclamation des Herzogs Bernhard von Sacr 
ſen Weimar, die zeſtern hier ankam, iſt ſogleich von 
hier aus durch einen Courier nach Paris geſandt 
worden. ; 

Man ſpricht von einem neuen Journale, das unter 
den Aufpicien des jetzt in Paris befindlichen Herrn de 
Potter erſcheinen ſoll. 


Am Sten Abends iſt le Hon als außerordentlicher 


Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter Delgiens nach 
Paris abgegangen. N 

Die ſtaͤdtiſchen Arbeiten beſchaͤftigen noch immer eine 
große Anzahl Arbeiter. Die Abtragung der Walle 
zwiſchen dem Haler und dem Anderlechter Thore iſt 
faſt vollendet. Die Nivellirung der Graben, 
das Daffin du Commerce umgeben, iſt ſehr vorange⸗ 
ſchritten. f 


Luͤttich, vom 9. März — Wenn man einer dies 
fen Morgen von Bruͤſſel angekommenen Perſon Glau- 
ben ſchenken duͤrfte, ſo haͤtte das Belgiſche Gouverne— 
ment Holland den Krieg, erklärt. 

Es iſt eine Feuersbrunſt in der Karthauſe ausge, 
brochen. Das Feuer ſoll in einem Fourage Magazin 
eutſtanden ſeyn. \ 


S ch wee den. 


Stockholm, vom 4. März. — Am 26ſten v. M. 
erhielt der Kaiſerl. Ruſſ Geſandte, Graf v. Suchtelen, 
Audienz bei Sr. Maj. und dem Kronprinzen, deren 
jedem er ein eigenhaͤndiges Schreiden ſeines Monarchen 
einhaͤndigte. 


TER HER 


Neapel, vom 24. Febrnar. — Indem die unruhi⸗ 
gen Bewegungen in Italien ſich vervielfaͤltigen, iſt hier 
und im ganzen Lande gluͤcklicherweiſe noch von keiner 
Unterbrechung der Ruhe die Rede geweſen, und blos 
aͤngſtliche Gemuͤther haben in einigen Vorfaͤllen von 
weniger Bedeutung Grund zu Beſorgniſſen erblickt. 
Das Weſentlichſte, was ſich zugetragen, find die im 
Miniſterium ſtatt gehabten Veränderungen. Der Mar: 
cheſe Tommaſi iſt, dei vorgeruͤcktem Alter, von dem 
Miniſterium der Juſtiz entbunden, — welches dem 
Doktor Nicola Pariſio, einem eben ſo rechtſchaffenen 
als einſichtsvollen Manne, ertheilt wurde; dagegen hat 
er, mit Beibehaltung des Portefeuille der geiſtlichen 
Angelegenheiten, die Präfidentfchaft des Miniſterraths, 
die er bisher, fo wie Mediei vor ihm, nur proviſoriſch 
bekleidete, für immer erhalten. Der bisherige Polizei⸗ 
Miniſter Intonti wurde entlaſſen, und an ſeine Stelle 
der General Delcarreto ernannt, zugleich aber damit 
der Befehl über die ſaͤmmtliche Gendarmerie verbun⸗ 
den. — Die dieſige Baſatzung iſt noch durch ein erit⸗ 
tes Schweizer-Regiment verſtaͤrkt worden, das bisher 
in Capua lag, und nun dort von dem im vorigen 


— —— 


welche 


beitet. 


Jahre in Nola fermirten vierten Regiment erſetzt wor⸗ 
den iſt. Der letzte Oeſterreichiſche Courier iſt zwiſchen 
Viterbo und Monte Fiascone angefallen, beraubt und 
verwundet worden. Tuch auf der feit mehrern Jahren 
ganz ſichern Straße zwiſchen hier und Rom iſt kuͤrzlich 
bei Velletri ein Gendarme erſchoſſen worden; er diente 
Reiſenden zur Begleitung, die gluͤcklich entkommen ſind. 


Rom, vom 1. Maͤrz. — Wir fuͤhren hier einen 
unblutigen Krieg. Noch immer ſtehen die Roͤmer in 
Civita Caſtellana, die Provinzialen in Otrieoli. Seit 
vier Tagen beſchießen fie ſich eifrig mit Blicken. Man 
behauptet, die einzige Abſicht der vorausgeſchickten In, 
ſurgenten ſey die Befreiung der wegen ihrer politiſchen 
Meynung zu Civita Caſtellana Verhafteten geweſen, 
und da, wie wir neulich gemeldet, dieſe Gefangenen 
ſchon auf Befebl des Papſtes in Freiheit geſetzt ſind, 
ſo ſey der Zweck ihrer Sendung erreicht, und ſie ruh⸗ 
ten nun, auf den ihnen von ihren Gegnern gepftuͤckten 
leichten Lorbeern. — Manche meinen uͤberhaupt, ſie 
wuͤrden nicht mehr nach Rom kommen, um ſo mehr, 
da das Geruͤcht von dem Anmarſche der Defterreicher 
ſich immer lebhafter verbreitet, und, da es in der That 
von den bedeutendſten Perſonen ausgeht, einen halb⸗ 
offiziellen Charakter annimmt. Geſtern ward ein Com 
ſiſtorium gehalten, in welchem der Cardinal Rohan den 
Hut, und mehrere Biſchoͤfe, unter anderen der Erzbis 
ſchof von Gneſen und der Biſchof von Poſen die ka⸗ 
noniſchen Inſtitutionen erhielten. Außer den vielen ans 
geordneten Gebeten und Ausftellung von Wunderbeldern 
iſt in der Kirche des heil. Johannes vom Lateran das 
munderthätigfte Chriſtusbild und die Köpfe der Apoſtel 
Peter und Paul der Verehrung der zahlreich zuſtroͤmen⸗ 
den Menge zugänglich gemacht; hundertjahrige Indul⸗ 
genz iſt den daſelbſt Betenden gewährt. — Die Fami⸗ 
lie Bonaparte, namentlich der Prinz von Montforr, 
und die Frau Herzogin von St. Leu, haben alle ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mittel angewendet, um die beiden 
Söhne der letztern, welche ſich bei den Inſurgenten bes 
finden, zur Ruͤckkehr zu bewegen. Bis jetzt iſt es ihr 
nen noch nicht gelungen. 5 j 
— ——ͤ ——ͤ—e— ——ͤ .Aæ— 
8 Miscellen. 4 
Am 20. Januar erlitt die Univerficäit Erlangen 
einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt, indem ihr eine ihrer 
größten Zierden, naͤmlich Dr. Chriſtian Friedrich Rit⸗ 
ter von Gluͤck durch den Tod entriſſen wurde. Er war 
den 1. Juli 1755 geboren, und hat uͤber 50 Jahre 
auf dem literariſchen Felde mit raftlofem Eifer gear 


Ein kleines rundes Stuͤckchen Holz mit Oehl befeuch⸗ 
tet, unter die Zunge gelegt, ſoll ein probates Mittel 
gegen das Stottern ſeyn. 

Erſte Beilage 


4 


Erſte Beilage zu No. 67 
Vom 


Miscellen. 
Am 2. Januar ſtarb in Maiſond der berühmte 
Kupferſtecher Longhi, Profeſſor, Ritter der eiſernen 
Krone ꝛc. Er nahm einen Ehrenplatz unter den größs 
ten Chalcographen aller Nationen ein, und ſein Ver— 
luſt wird als Menſch und Kürftler gleich bedauert. 
r nn EEE 


Der Dichter Ludwig Achim v. Arnim iſt am 21ſten 
Januar zu Wiegersdorff bei Bäͤrwalde in ſeinem 30ſten 
Jahre am Nervenſchlage geſtorben. i 


Ein einfaches Mittel, Obſtbäume gegen die 
Verheerungen der Raupen und anderer In⸗ 
ſekten zu ſchuͤtzen. 

Ein aufgeklaͤrter und unterrichteter Landwirth, Sa: 
muel Curtis, hat nachſtehendes Mittel erdacht u. bereits die 
belohnendſten Folgen davon gewonnen, Laſſen wir ihn 
ſelbſt ſprechen: „Mein Obſtgarten, dem ich alle nur 
erſiunliche Sorgfalt gewidmet, und in welchem ich meh⸗ 
rere tauſend Fruchtbaͤnme gepflanzt hatte, befand ſich 
ſeit einigen Jahren in einem krankhaften Zuſtande, der 
mich ſehr betröbte. Kaum lockte die Frühlings onne 
die erſten Blätter und Knospen hervor, jo wurden ſie 
von den Raupen verzehrt. Mitten im Sommer ſtell⸗ 
ten meine Bäume das klaͤglichſte Bild des Winters 
dar. Ich hatte weder Bluͤthen noch Früchte. Es 
war unumgaͤnglich nothwendig, ein ſchnelles Mittel zu 
erſinnen, 
den koͤnne. Schon hatte ich erkannt, daß die De; 
ſpritzung mit Kalkwaſſer ziemlich entſprechend ſey. Aber 
vielleicht waren meine Verſuche theilweis unzugaͤnglich, 
oder die Beſpritzung war nicht allgemein, ſo daß meh⸗ 
tere Zweige davon nicht befeuchtet wurden: kurz dieſe 
Vorſichtsmaßregel blieb ohne Erfolg. Ich verzweifelte 
faſt, meine Pflanzungen retten zu koͤnnen, als mir der 
Gedanke beifiel, fie mit ungeloͤſchtem, zu feinem Staub 
zerſtoßenen Kalk zu bepudern. Ich ließ demnach eine 
Art Gießkanne machen, die der gewoͤhnlichen ziemlich 
ahnlich war, ausgenommen, daß ſie einer großen Streu— 
ſandbuͤch ſe ſich zu nähern ſchien, und einen ſtar ken, 
halbrunden Hentel hatte, fo daß man fie mit einer 
Hand bewegen und ſchwingen konnte. Dies Inſtru⸗ 
ment war einen Fuß hoch, hatte 7 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer, an dem von kleinen Loͤchern durchbrochenen Discus 
jedoch nur 4 Zoll. Das Gefaͤß kann aus zwei Theilen 
beſtehen, von denen der eine cylindriſch, der andere zu⸗ 
geſpitzt ſeyn muß, oder um verſtaͤndlicher zu ſeyn, jo 
bildet das Ganze einen umgekehrten Kegel, der an der 
Baſis 7 Zoll, und am Gipfel 4 Zoll im Durchmeſſer 
hat. Der mit dieſem Inſtrumente vorgenommene Pu⸗ 
derbeſpritzungsver ſuch erzeugte ſofort eine Wirkung, die 
mir neue Hoffnung gab. Ich benutzte den Augenblick, 
wo die Olaͤtter ſich zu entfalten begannen, und ließ fie, 
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das auch im Großen anwendbar gemacht wer⸗ 


— 
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zum größten Mißbehagen der Raupen, die fie nun 
nicht mehr zu beruͤhren wagten, mit ungelöfchten Kalk 
bepudern. Alle meine Baͤume wurden auf ſolche Weiſe 
von dieſer ſchaͤdlichen Brut befreit, und in Kurzem ge⸗ 
wannen fig Kraft und Leben wieder. Demungeachtet 
ſetzte ich meine Bepuderung von Zeit zu Zeit fort, und 
rottete die Raupen gänzlich aus. Meine Bäume ſchmuͤck⸗ 
ten ſich mit den ſchoͤnſten Vluͤtheu, dem ſaftigſten Grin, 
den herrlichſten Fruͤchten, und ich machte eine Ernte, 
über deren Reichthum und Gute ich ſelbſt erſtaunte, 
und die weder meine Dienſtleute, noch meine Nachbarn 
begreifen konnten. Sie vermutheten beinahe, daß ich 
einen Vertrag mit dem Gottſeibeiuns abgeſchloſſen habe. 
Noch eine Bemerkung. Damit der Kalkſtaub ſeine 
wohlthaͤtige Wirkung ganz hervorbringe, muß man ihn 
auf die Zweige, Aeſte und Blaͤtter bald nach dem Falle 
des Thaus oder nach einem Regen verbreiten. Die 
Operation gelingt noch beſſer, wenn man einen ſchwa⸗ 
chen Wind benutzen kann, deſſen Zug den Staub. Aber; 
all verbreitet, und den man fo gut als moͤglich auf⸗ 
fangen muß. Drei Arbeiter find hin aͤnglich, um in 
einem Tage zwel- oder dreitauſend Fuß Bäume zu be⸗ 
ſtreuen. Sie können den Kalkſtaub in einem Sacke 
mit ſich nehmen und daraus ihre Gefaͤße anfuͤllen. Es 
verſteht ſich von feibfe, daß man nicht zu warten braucht, 


bis die Blätter hervorbrechen, und daß man die Ope⸗ 


ration gleich in den erſten Tagen des Fruͤhlings vers 
richten kaun. Ich habe den Kalk auf meine Baͤume 
kurz vor dem Erſcheinen der Bluͤthen ſtreuen laſſen, 
weil die Inſekten, welche die Früchte vernichten, um 
dieſe Zeit ihre Verheerungen beginnen, obgleich man 
fie erſt ſpaͤter gewahr wird, wenn es leider nickt mehr 
Zeit iſt, fie zu verhindern. Selbſt wenn die Bäume 
in voller Bluͤthe ſtehen, werden eine oder zwei Der 
ſtreuungen noch gute Dienſte leiſten. Für feine Aus⸗ 
gabe aber wird man zehnfätig durch den herrlichen An- 
blick des Obſtgartens und durch eine ſichere, reichhal⸗ 
tige Ernte belohnt werden“ 8 

—ͤñ3——ͤñ ñ6—kF — — — ͤ —ö— 

A fich i e d. 

Bei ihrer Abreiſe von Urſchkau nach Graſſee bei 
Noͤrnverg in Pommern, empfehlen ſich allen verehrten 
Verwandten, Freunden und reſp. Correſpondenten zu 
fernerer Gewogenheit und freundſchaftlichem Andenken. 

v. Gellhorn, nebſt Familie. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und Freun⸗ 
den zum geneigten Wohlwollen. 
Pleß den 6. Maͤrz 1831. 
Adolphine Sohlich. S 
Karvat, Lieut. v. d. A. und Haupts Zoll⸗ 
Amts, Aſſiſtent. 
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"Entbindbungs + Anzeige. 

Meinen Freunden in Schleſien die ergebene Anzeige, 
daß meine Frau Bertha, geb. Reſſel, am 12ten 
d. M. von einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbun⸗ 
den worden iſt. 

Koͤnigsberg in Preußen den 13. Maͤrz 1831. 

7 N. Fatſcheck. 
ä ET EEE ET 
Todes Anzeigen. 

Den 13ten d. Abends 5 ¾ Uhr entriß mir der Tod 
meinen innigſt geliebten Gatten, meinen 5 unverforgs 
ten Kindern den beſten, treueſten Vater, nach A6jlüns 
digem ſehr ſchmerzlichen Krankenlager. Der Augenblick 
ſeines Scheidens, das mit vollem Bewußtſeyn erfolgte, 
war fo ſanft und fromm, wie ſein Leben. Dies zur 
Nachricht für entfernte Verwandte und theilnehmende 
Freunde, um deren fernere Liebe und Gewogenheit 
auch in der Folge bittet. Goͤrlitz den 15. Maͤrz 1831. 
| Johanna verw. Mittmann, geb. Gruͤttner. 

Clara Agnes, . 
Friedrich Herrmann Albert, 
Auguſte Helena Eliſa, 
Albert Karl Ferdinand, 
Karl Wühelm Julius, 


als Kinder. 


——TT—T—T—T—T——— 
Den durch ein Nervenſieber heut erfolgten Tod mei 
nes innigſt geliebten Gatten, des Gymnaſtal⸗ Lehrers 
Franz Seraphin Hromatka, zeige ich tief gebeugt 
und nur durch den Glauben an ein froheres Wieder⸗ 
ſehen jenſeits getröſtet ſeiuen und meinen Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Liegnitz den 16. März 1831. En 
. 8 Helena Hromäcka. 
Heute fruͤh 6 Uhr ſtarb unſer zweites Kind, ein 
en 2 Tage alt, in Folge des Schlagfluſſes. 
Tief betruͤbt zeigen dieſes, um ſtille Theilnahme bittend, 
jermit gauz gehorſamſt an. 
J Breslau den 18. März 1831. 
1 Mathilde v. Elſtermann, geb. Roͤſt ch. 
G.uſtav v. Elſtermann, Lieutenant im 
11ten Jufanterie⸗Regiment. 
— ́¹n. ] —— —— — 
Theater ER 5 
abend den 19ſeen: Die Stumme von Por 
ei Hersiihe Oper in 5 Aufzuͤgen. Muſik 
von Auber. Be 
Sonntag den 20ſten, zum viertenmale: Arſentus, 
Weiberfeind. Großes Zaubermaͤrchen in 


2 Men, mit Geſang, von Karl Meisl. Muſik 
von Gläſer. Die neuen Decosationen vom Deco⸗ 


rateur Herrn Weyhwach. se 
Waſſerſtand am 18. Maͤrz 1831. 

Am — 2 Ober⸗Waſſer 16 Fuß 7 Zoll. 
. „ „Unter⸗Waſſer 4 WW 


er 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 21ſten März Abends 6 Uhr. Herr 
Artillerie-Lieut. Hoffmann: Ueber Raͤderwerke. 
Herr Geheime Commerzien⸗Rath Oels ner: über Fu 
brikation der Stärke oder des ſogenannten Kraftmehls 
und deren Anwendung auf die mannigfaltigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde im Fabrikweſen. g 


Heute Sonnabend den igten März 
Sing Academie 
von 4 bis 6 Uhr. 

Mose wi us. 


Public andum. 

Es ſollen die vom großen Waſſer im verwichenen 
Jahre auf der Straße von Ohlau nach Bernſtadt zwi⸗ 
ſchen Bergel und Gruͤntanne belegenen 6 Bruͤcken! aß 
gebrochen und neu erbauet, außerdem noch 2 Neue 
angelegt und dieſe Bauten dem Mindeſtbietenden in 
Entrepriſe gegeben werden. Hierzu ſteht vor unſerem 
Commiſſarius, dem Koͤnigl. Bau-Inſpektor Herrn 
Hauptmann Kahlert am Donnerſtag den 24ſten 
dieſes Monats von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Nachmittags in dem Wirthshauſe zu Bergel bei Ohlau 
ein Termin an, und liegt der Lieitation als Haupt 
Bedingung zum Grunde: 1) daß das erforderliche 
Holz aus dem Peiskerwitzer. Forſt⸗Revier frei, jedoch 
gegen Bezahlung des Fällens und Ausaͤſtens veradfolge 
wird, dem Entrepreneur aber die Anfuhr obliegt; 
2) daß jeder Lieitant vor Angabe feines Gebots, feine 
Cautionsfaͤhigkeit durch Vorzeigung von 500 Rehlr. in 
Pfandbriefen, courfirenden Staatspapieren oder baarem 
Gelde nachweiſet und 3) daß uns der Zuſchlag unter 
den drei Mindeſtfordernden nach unſerem Gutbefinden 
vorbehalten bleibt. Die naͤheren Bedingungen, ſo wie 
Anſchlaͤge und Zeichnungen, koͤnnen vom 17ten d. M. 
ab, in der Wohnung des Herrn Kahlert, vor dem 
Schweidnitzer Thor Tauenzins-Platz No. 2, täglich 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Vietungsluſtige werden demnach hierzu 
eingeladen. Breslau den 11ten Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das im ſogenannten Seitenbeutel Nro. 961. des 
Hypotheken⸗Buchs neue No. 16. belegene Haus, der 
verwittweten Habicht gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxre vom Jahre 1830 beträgt, nach dem 
Materialienwerthe 2170 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber 2430 Rthle. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 2300 Kthle. 
20 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 


22ſten Januar 1831 Vormittvgs um 10 Uhr, am 


19ten März 1831 Vormittags um 10 Uhr und der 
letzte am Jiſten May k. J. Nachmittags um 


* este 
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4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
von Reibnitz im Partheien-Zimmer Nro. 1. des verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs und beſttzfaͤhige dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Ter- Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er- werden verwieſen werden. > 
klaren und zu gewärtigen, daß der Zufchlag an den Breslau den Sten Februar 1831. 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe Subhaſtations- Bekanntmachung. 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen Das auf der Langen⸗Gaſſe vor dem Nicolai⸗Thore 
werden. Breslau den 22ſten September 1830. No. 127. des Hypotheken-Buchs, neue Nro. 1. bele⸗ 
f Konigliches Stadt⸗Gericht. gene Haus, die Oder-⸗Fleiſcherei genannt, zur Schiffer 
Bekanntmachung. Johann Gottlieb Schoͤbitzſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤ⸗ 
Das auf dem Ringe und der Junkern Straße rig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
No. 32 des Hypotheken⸗Buches belegene Haus, dem kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 
Kaufmann Carl Friedrich Ludwig Andre gehörig, ſoll beträgt nach dem Material ien-Werthe 6493 Rthlr. 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 14 Sgr. 6 Pf. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pet. 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 ber 4549 Rthlr. 10 Sgr., nach dem mittlern Durchſchnitt 
trägt nach dem Materialien⸗Werthe 21,842 Rthlr. aber 5521 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
16 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro mine ſtehen am 20ſten Mai Vormittags 11 Uhr, 
Cent 42,985 Rthlr. 22 Sgr. 4 Pf., der Durchſchnitt am 22ſten Juli Vormittags 11 Uhr und der letzte 
zwiſchen dem Materialwerthe und Nutzungs⸗Ertrage am 1ſten Oetober Nachmittags A Uhr vor dem 
aber auf 32,414 Rthlr. 4 Sgr. 6½ Pf. Die Bier Herrn Oder⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor v. Reibnitz im 
| tungs⸗Termine ſtehen am 16. März 1831, am 16. May Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadt, Gerichts 
| 1831 und der letzte am 30. July 1831 Vormit⸗ an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluftige werden 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen zu erſchei— 
S chuͤtz im Partheien- Zimmer No, 1 des Königlichen nen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaren und zu 
Stadt Gerichts an. Zahlungs und befisfähige Kauf, gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter- bietenden, wenn keine gefeglichen Anſtaͤnde eintreten, 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er; erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
klaͤren und zu gewärtigen, daß ber Zufihlag an den hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ Breslau den 25ſten Februar 1831. a 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen Vorladung der Lehns⸗Agnaten des Ritter⸗ 
werden. Breslau den 28. December 1830. Gutes Nieder-Steinkirch. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. Auf dem anjetzo vom Herrn Kaufmann Stoͤltzer 


Bekannt m ſaſch un 9 zu Margliſſa kaͤuſtich erworbenen, jedoch ohne lehns⸗ 
Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi- fähige Descendenz beſitzenden ritterlichen Erb⸗Lehn⸗Gute 

denz iſt in dem über: den auf einen Betrag von Nieder⸗Steinkirch, Laubaner Kreiſes, iſt die Abloͤſung 
3489 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. ermittelten und mit eis der Robothdienſte der Bauern und kleinen 
ner Schulden⸗Summe von 1710 Rthlr. 2 Sgr. bela- Leute, fo wie des Schaafhuttungs⸗Servi⸗ 
fieten Nachlaß des Tapezier Gottfriesß Hering heut tuts gegen Kapital und Reute auch mit Umle⸗ 
erdjfneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ gung einiger Grundſtuͤcke zwiſchen beiden Theilen 
min zur Aumeldung und Nachweiſung der Anſprüche geſchehen. Demnach werden im Auftrage der Koͤnigl. 

aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger auf den 21ſten General-Commiſſion von Schleſien, alle unbekannte 
Juny c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn lehnsberechtigten oder ſonſtige Intereſſenten vorgeladen, 
Ober⸗Landes Gerichts ⸗Aſſeſſor Huͤbner angeſetzt wors im Termine den 2ten May d. J. Vormittags 
den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgeß 9 Uhr vor der unterzeichneten Commiſſion ihre Ger 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben rechtſame bei dem Schluſſe des obigen Geſchaͤfts wahr⸗ 
aber perſoͤulich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ zunehmen, widrigens im Außenbleibungsfalle contu- 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft matialiter angenommen wird, es waͤren keine Jute— 
dee Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze, Müller reffenten vorhanden, oder die Betheiligten haben gegen 
und Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, obiges Geſchaͤft und gegen die Veſtaͤtigung des Rezeſſes 
chre Forderungen, die Art und das Vorzugs-Recht ders nirgends etwas zu erinnern. 

ſelt en anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Loͤwenherg den 14ten März 1831. 

Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere Koͤnigl. Special⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ Loͤwdenberg⸗Laubaner Kreiſes. N 
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Verkaufs, Anzeige. 
Monta: den 21ſten März c. Nachmittag um 2 Uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Amte 2 Etr. Weizen⸗ 
Mehl und A, Ctr. Roggen-Mehl in verſchiedenen 
kleinen Quantitaͤten oͤffentlich und meiſtbietend vers 
kauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Breslau den 16. Maͤrz 1831. 

Koͤnigliches Haupt⸗ Steuer Amt. 
Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der verſtorbenen Dienſtmagd Marie 
Eliſabeth Schulz aus Ludwigsthal, welcher zur Be⸗ 
friedigung der bis jetzt an denſelben gemachten Ans 
ſpruͤche unzureichend iſt, ſoll unter die bekannten Nach⸗ 
laßgläubiger vertheilt werden, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. Grünberg den 15ten März 1831. 

Prinzlich von Carolathſches Gerichts Amt 
der Herrſchaft Saabor. 


Dekanntmachung. 

Ueber die Kaufgelder der Jeremias Zimmer chen 
Bärtnernahrung sub Mo. 54. zu Lauterſeiffen, iſt auf 
den Antrag eines Real-Glaͤubigers der Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden demnach fämmts 
liche undekannte Giaͤubiger des Zimmer hierduech 
aufgefordert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 27ſten May 1831 Vormittags 9 Uhr 
in der Ger ichtskanzlei zu Siebeneichen angeſetzten Ter⸗ 
mine ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtuͤck oder 
deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Auſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤeludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer 
deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche der 
Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt werden ſolle. 

Bunzlau den 21ſten Februar 1831. 

Graͤflich von Ponin Poninskiſches Gerichts Amt 
der Herrſchaft Siebeneichen. a 
Dr. Mens, Juſtit. 


Auctions Anzeige. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Hochloͤbl. Ober Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau werde ich in termino den 6ten 
April d. J. Vormittags 9 Uhr auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Banckwitz Namslauer Kreiſes die 
daſelbſt befindliche Orangerie und Blumen ⸗Gewaͤchſe, 
fo wie eine Roßmuͤhle nebſt Stampfen und Oelpreſſe 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkaufen. 

Namslau den 14. Maͤrz 1831. 

Der Kreis: Juſtiz-Rath Geyer. 
N U 2 Ye n. 

Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr No. 19 auf der Jun⸗ 
tern⸗Straße 120 Ries verſchiedener Poſt', Ropal⸗ 
und Brochuren-Papiere riesweiſe an den Meiſtbieten / 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer⸗ 
den. Breslan, den 12ten März 1831. 

Auetions⸗Commiſſarius Manni 9 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


— 
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Au e t i o n. i 

Es follen am 23ſten März d. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsge⸗ 
laſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ Straße verſchiedene 
Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Bet, 
ten, Meables und Kleidungeſtuͤcken, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 17ten Mär; 1831. 

Auctions ⸗Commiſſ. Mannig, 
tm Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
e A ne e n. 

Es ſollen am 24ſten d. M. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 12. auf der 
Fiſcher⸗Straße vor dem Nicolai⸗Thore, die zum Nachlaſſe 
des Tuchmachermeiſter Scholz gehörigen Effecten, bes 
ſtehend in Gold, Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Leis 
nenzeng, Meubles, Kleidungsftäden, allerhand Haus 
geräthe, ſo wie in circa 15 Centner Winters und 
Sommer- Wolle an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Conraut verſteigert werden. 

Breslau den 18ten Maͤrz 1831. 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
Oeffentliche Versteigerung 

von Kostbarkeiten und seltenen 
Kunstsachen 

am gien Mai d. IJ. auf dem Herzoglichen Re- 
sidenzschlosse zu Gotha beginnend. Sie um- 
fasst einen Theil des Privatnachlasses des ver- 
ewigten Herzogs August zu 8. Gotha und Al- 
tenburg Durchlaucht, und zwar die mannig- 
kaltigsten Kunsteachen, gefasste und ungefasste 
Steine, Gegenstände von historischen Werthe 
und andere Merkwürdigkeiten. Des verklärten 
hohen Besitzets eigenthümlicher Kunst- und 


Schönheits-Sinn ist bekannt; der Inhalt des Ca- 


talogs wird dennoch die Erwartungen des kunst- 
einnigen Publikums übertreffen, Dieser Cata- 
log enthält das Nährre und kann gegen Porto- 
freye Briefe bezogen werden in Breslau von 
dem Herrn Joseph Hoffmann, Nicolal-Strasae 
No. 77. Gotha den 7ten März 1831. 
Das Comite zur Veräusserung des herzogl, 
Privat-Nachlasses 
Sahlbach. Predari. Arnoldi. 

Bücher- Auction. 

Den 21sten März u. f. Tage, werde ich 
Albrechts-Strasse No. 22, meine 48ste Bü- 
cherauction abhalten, welche hauptsächlich 
die reichhaltige Bibliothek des verstorbe- 
nen Packhoff-Buchhalters Herrn 
Hoffmann in sich fasst und worüber das 
gedr. Verzeichniss beimir ausgegeben wird. 

Pfeiffer, Auctions - Commis. 
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Große Meubles- Auction. 

Dienſtag den 22ſten Maͤrz und die folgenden Tage 
Vormittag um 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr werde 
ich wegen Aufhebung eines Meubles Magazins am 
Ring und Kränzelmarkt Ecke Nro. 32. eine Stiege 
boch eine Auswahl der modernſten Meubles, beſtehe d 
in Sopha, Stuͤhlen, Seeretairs, Kleider, Waſch⸗ 
und Glas⸗Schranken, Commoden, Tiſche, Toiletten, 
Spiegel, Serpanten und Bettſtellen, gegen gleich bazre 
Bezahlung verſteigern. 

Pieré, conceſſ Auctions⸗Commiſſ. 
Verpachtung. 

Das Brau, und Branntwein⸗Urbar zu Rogau⸗Ro⸗ 
fenau am Zobten⸗Berge, wird zu Jobanni dieſes Jah⸗ 
res pachtlos und ſoll daſſelbe auf 3 Jahre anderweitig 
aus freyer Hand verpachtet werden. Pachtluſtige ha⸗ 
ben ſich dieſerhalb an Unterzeichneten zu wenden. 

f Das Wirthſchafts- Amt. Torppe. 
ee 
Schaaf vieh ’ Vertan fe 
. 

In hieſiger Schäferei Lichnowskyſcher Abſtammuna, 
tonnen von jetzt ab, die diesjährigen Verkaufs Mutter 
und Schoͤpſe täglich in Augenſchein genommen werden. 
Es wird wie fruͤher Garantie geleiſtet, daß die Heerde 
völlig frei vom Traber⸗Uebel und andern erblichen und 
anſteckenden Krankheiten iſt. 

Gutwohne bei Oels, den 18. Maͤrz 1831. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. 
Verkaufs Anzeige. 

Bei den Dominien Lohe und Bettlern, 1 Meile 
von Breslau, ſtehen dieſes Jahr, aus der ſeit vielen 
Jahren hochveredelten feinen Schaafheerde, Sprungftähre 
zum Verkauf. Die zu veräußernden Thiere ſind in 
3 Klaſſen getheilt, in 25, 18 und 10 Rtolr. Dieſe 
Preiſe find feſt, und den Zeitumſtaͤnden wahrhaft an 
gemeſſen, moͤglichſt niedrig geſtellt. 

Das Graͤfl. von Koͤnigsdorffſche Wirthſchafts⸗ 
Amt von Lohe und Bettlern. 
Zu verkaufen 
ſind in Craſchnitz bei Militſch: Im Herbſt ausgeleſene 
und beſonders uͤberwinterte Strichkarpfen, 50 Maſt⸗ 
ſchöͤpſe, 6 Maſtochſen, einige Schweizer und einige 
Blendlings⸗Stiere, Birken und Erlen⸗Pflanzen, Haar, 
weiden Pflanzen aus Saamen, Canadiſche Pappeln, 
1 Centner zweiſchuͤrige Wolle, Stahre, Kartoffeln aus 
18 erprobten Sorten, 3000 Quart Branntwein 
a 44° Tralles, 100 Scheffel Sommer» Weißen und 
Maikorn zu Saamen, Birken: und Buͤttnerholz. 
An ze i g e. N 

Die zur Verſchoͤnerung der Haut vom Herrn Pros 

feſſor Runge erfundene Milchſeift in gläfernen 


Krauſen, fo wie die gerudlofe Waſchſeife 


iſt fortwährend zu haben, bei IE 
5 Louiſe Grüſon, Oderſtraße Mo. 19. 


— 


Anzeige für die Herron Landwirthe. A 
Diejenigen Herren Producenten, welche viee Jahr 
wieder Beſtellungen auf 1830: Riaser Kron⸗Sän Lein 
bei uns machen wollen, belieben ſich gefalligſt in por⸗ 
tofreien Briefen zu melden. 
Kroh junior & Neimoegen, 
Bluͤcherplatz No. 12. ; 
Cement. 

Sollte Jemand zu Waſſerbauten Cement gebrauchen, 
fo kann ich hiervon, da ich ein bedeutendes Lager bes 
ſitze, ein jedes beliebige Quantum zu einem billigen 
Preiſe ablaſſen. N 
Der Kaufmann C. F. Langmaſius, 

in Stettin. 

Waizen, Gerſte, Hafer, rother und 
weißer Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. 
— Anfraae und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathbauſe. 

Verkaufs Anzeige 

Eine volltändige Reiſe⸗Equipage (elegante bequeme 
Chaiſe, ſchoͤne geſunde Pferde und Geſchirr) ſteht billig 
zn verkaufen im Hötel de Pologne bei dem Herrn 
Moltke. . 


Verkaufs Anzeige. 
Eine ganz moderne ſehr dauerhafte, gebrauchte, halb 
gedeckte Droſchke und ein leichter gebrauchter Reiſewa⸗ 
gen, ſteht zu verkaufen Biſchoffsſtraße No. 8. N 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11. 
ſind folgende intereſſante Schriften zu haben: 
Luther über Revolutionen und 
Em poͤrungen. 
Aus zug aus feinen Schriften, geheftet 15 fer. 
Daß der Geiſt des Chriſtenthums vor dem 
Geiſte der Empörung kräftig verwahre, 
von Dr. Wohlfarth. geheftet 4 ſgr. 
Faßliche Worte der Wahrheit an alle ge⸗ 
bildeten Proteſtanten, oder: offene Er⸗ 
klärung gegen den Dr. de Valenti und 
ſeine Glaubensgenoſſen, van Wendroth. 
geheftet 20 ſgr. 


Land- Karten Anzeige. 

Bei Hoffmann er Campe in Hamburg iſt 
erſchienen: 
Special⸗Karte des Kriegsſchauplatzes 

in Polen. 
Preis 7½ Sgr. 

Dieſe fuͤr die jetzigen Zeitereigniſſe entworfene Karte 
iſt allen Zeitungsleſern vorzüglich zu empfehlen. 

In Breslau vorräthig bei ? 
Aug Schulz & Comp., 
Maurerſche Buchhandlung am großen 
Ringe, No. 19. 1ſte Etage. 
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tenz eit 


empfiehlt die 


Buchhandlung Johann Friedrich Korn des Aeltem 


am gr. Ringe No. 24, neben dem Königl. Haupt-Steuer-Amte, 


nachstehende Werke ihres Verlags zu geneigter Beachtung! 


Evangelien, 
nebst den Lectionen und Episteln, die das Jahr 
hindurch in der kathol, Kirche gelesen werden. 
19te Aufl. 8. Preis 10 Sgr. 


Allgemeines und vollständiges . 

katholisches Gesangbuch, 
von Ignatz Franz. 8. Preis 7½ Sgr. 
Das Choralbuch oder Melodieen hiezu kostet 
. | 12:4 Sgr. 


Predigten 


über Jesu Leiden, 
vom Erzpriester Libor. gr. 8, Preis 12½ Sgr. 


Predigten 
über die Leidensgeschichte Jesu, 
vom Erzpriester Mücke, Zwei Jahrgänge. gr. 8. 

5 Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

N Pericopen, 

oder Schriftabschnitte auf die Sonn- und Fest- 
tage des kathol. Kirchenjahres, mit Inbegriff 
der Wochentage in der Faste und Leidens- 
geschichte des Herrn. Uebersetzt von dem 
Pfarrer Pech zu Grottkau.: 8. Ehedem 15 Sgr., 
jetzt 12½ Sgr., und bei Parthieen 


Auch sind in obengenannter Buchhandlung 
Exemplare vorhanden von den 
8 Betrachtungen 
über sämmtliche Evangelien der Fasten, mit 
Einschluss der Leidensgeschichte, für Seel- 
‚ sorger und jeden Gebildeten, vom Professor 
Hirscher. 2te Ausg, gr. 8. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Andachtsbücher. 
Auswahl katholischer Gebete, 
Auf Stein geschrieben. & 15 Sgr. 
Ta b a 0 
Die Tabacks⸗ Niederlage von Carl Heinrich 


ſtraße No. 35. hieſelbſt), empfiehlt ihre ſammtlichen Rauch⸗ und Schnupftabacke von vorzüge 
licher Güte, leicht und von angenehmen Geruch, zu den billigsten Preiſen und 


dingungen. Breslau, den 14ten Marz 1831. 


10 Sgr. 


Für katholische Christen: 


Lehr- und Gebetbuck 
für das Frauenzimmer in jedem Alter, v. Ignaz 
Franz; 8. Druckp. 15 Sgr. Schrhpap. 20 Sgr. 


Der Kreuzweg, 
ein Andachtsbuch zum Gebrauche bei dem sonn- 
täglichen Nachmittags-Gottesdienste, besonders 
in der Fasten- und Charwoche. nebst einer 
Beschreibung der Denkwürdigkeiten in und 
um Jerusalem. Vom Erzpriester Mücke. 8. 
4 Sgr., cartonnirt . 5 Sgr. 


Bei 10 Exemplaren das 11te frei. 


Sodann empfiehlt die oben erwähnte. Buch- 
handlung 5 
das vollständige — 
christkatholische Gebetbuch 
5 vom 8 
2 Hofprediger Hauber. 
Preis 18 Sgr.; bei 10 Exempl. ein 1ites frei, 
In schwarz, Saffian mit Goldschnitt. 
1 Rthlr. 13 Sgr. 
In rothem Saffian m. d. geschmackvollsten Ver- 
zierungen, 1 KRchlr. 25 Sgr. 


Ostern, \ 

die Zeit der Gnade, erkannt und gefeiert von 
dem katholischen Christen. Ein Andachtsbuch 
zur heil. Messe, Beichte, Kommunion etc., 
vom Pfarrer Damberger. 12. Preis 22Y, Sgr. 
Dieses, wie alle anerkannt guten Gebet- 
bücher von Brand, Brunner, Eckart» 


hausen, Hauber, Jais, Krüger, Li- 


guori, Marx, Natter, Passy, Füllen: 

berg, Schneider, Seibt, Silbert und 

Andern, sind in einfachen, aber auch in 
den elegantesten Einbänden vorräthig. 

Joh. Fried. Korn des Aelt. Buchhandlung 

. . am Ringe, 

und für Oberschlesien: 

Gustav Sohlich in Pless. 


An e i e. f 
Ulriei Cong in Berlin (Junkern⸗ 
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Karten Anzeige. ad 

Bei Hoffmann & Campe in Hamburg iſt fo 
eben er ſchienen: i e 1 

Plan von Warſchau und Praga 

nebſt der Umgegend, 2 Meilen in der Runde, mit 

Angabe der auf dieſem Raume vorgefallenen Schlachten. 


Priis 5 Sgr. 


In Breslau vorraͤthig bei 

a Aug. Schulz & Comp., 

vormals Maur erſche Buchhandlung am gr. Ninge 
No. 19. Afte Etage. 


Musikalien - Anzeige. 

In allen hiesigen Musik, Handlungen ist zu 
haben: T äuschungs- Walzer der Brautjungfern, 
a. d. Oper: Die Täuschung von Herold f. Pf. 

91, Sgr. Walzer und Galopp-Walzer a. d. Ballet: 
Die jungen Pensionairinnen f. Pf. 5 Sgr. So- 
wohl die erwähnte Oper, als auch das Ballet, 
und besonders gegenwärtige Nro. daraus, sind 
bei den schnell auf einander folgenden Vorstel- 
lungen auf dem Königl. Hof-Theater zu Berlin 
mit enthusiastischem Beifall aufgenommen wor- 
den. Trauermarsch auf den Tod des Holländi- 
schen Helden van Speyk f. Pf. 2%, Sgr. Dieser 
Marsch hat, der merkwürdigen Begebenheit 


wegen, die lebhafteste Theilnahme gefunden.‘ 


Ferner verschiedene andere Tänze f. Pf. unter 
entsprechenden Namen, deren fliessende und 
angenehme Melodieen, ein vielfaches Verlangen 
der Tanzlustigen Berlins veranlasst haben. 


Literariſche Anzeige. 

Als ein wohlfeiles geographiſches Compendium beim 
Unterricht der vaterlaͤndiſchen Geographie, wird hier 
mit nochmals empfohlen: ve 

Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der 

Preuß. Provinz Schleſien. Fuͤr ſchleſiſche 
Volksſchulen. Geheftet. 2 Sgr. 
Liegnitz den 15ten März 1831. 
: Kuhlmey. 
Ge ſ u ch. f 

Nach dem am 18. Januar c. erfolgten Tode meines 
Mannes des hieſigen Commiſſionairs W. Buchheiſter 
ekſuche Diejenigen welche Hypotheken und Documente 
insbeſondere eine Hypothek von 4000 Kthlr. auf 
Biſchdorf bei Poln. Wartenberg haftend hinter ſich 
haben, um bald gefällige Remittirung. 

Breslau den 13. März 1831. . 

verw. Buchheiſter geb. v. d. Haide, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 12. 


Bekanntmachung. 

Der in dem ‚Städtsl Goſchuͤtz domicilirte Chirur⸗ 
gus iſt nach Breslau gezogen. Hierauf reflectiren 
Wollenden wird dies hierdurch bekannt gemacht. 

Goſchuͤtz den 12ten Februar 1831. 


f orzellan-Malerei. 
Zum beſtehenden Markte empfehle ich mein aͤußerſt 
reich ſortirtes Lager von bemalten und vergoldeten Des 


zjeuners⸗Taſſen und Pfeifenkoͤpfe zu feſtgeſtoll⸗ 


ten billigen und wirklichen Fabrikpreiſen. Fuͤr die 
Herren Wiederverkaͤufer bemerke ich noch: daß ich jetzt 
im Stande bin, die gangharſten Gattungen von Taſſen 
eben ſo billig liefern zu koͤnnen, als die leichten und 
weniger ſorgfaͤltig gearbeiteten franzoͤſiſchen Fabrikate 
gleicher Art auf den Meßplaͤtzen zu Leipzig und Frank; 
furt a. O. verkauft werden. Jede Beſtellung auf Ma⸗ 
lerei, Vergoldung oder Schrift, wird prompt, ſauber 


und billig ausgefuͤhrt ö 
F. Pupke, 
am Naſchmarkte Nro. 46. 


. ANETTE 

Wer geneigt ist, Kunstgegenstände verschiede- 
ner Art, u, dgl’ m. zum Verkaufe in Berlin 
jemanden in Commission zu übergeben, der 
im Stande ist, recht günstige Verhältnisse zu 
erwecken, melde sich schleunig Friedrich Wil- 
helmstrasse Nro. 24, eine Treppe hoch, rechts, 

Breslau den 17ten März 1831. 


2 T 
. SFESSE HEHE | 
Offerte eines bis jetzt noch nicht & 
empfohlenen billigen Tabaks. * 
Es gelang mir vor einiger Zeit in einer oͤſte- P 
reichſchen Auction eine Parthie altes abgelegenes 
Ungariſches Sand-Blatt 3 
ſehr billig zu erſtehen; welches ich geſchnitten 
in Pfund⸗Paketen a 4 Sgr.; und bei 4 Pfund 
a 3 % Sgr. offerire. 5 
Kenner werden dieſen Taback ſehr preiswuͤr⸗ 
dig, leicht und wohlriechend finden, und ſich 
Überzeugen, daß es nicht darum zu thun tft, 7 
unter einer prahleriſchen Etiquette einen ein & 
laͤndiſchen Taback zu verkaufen, da er blos in. 
ord. BlausPapier gepackt und mit dem Nam h 
und Stempel verſehen iſt. . 
Die Tabacks, Fabrik G. B. Jaͤkel, 
Ring und Schmiedebruͤcke-Ecke No. 42. K d 
834334383, 


„Mit letzter Poſt angekommen: A 
Friſche Auſtern in Schaalen und aus⸗ 

geſtochen, f 
friſche Flickheeringe pr. Bund 4 Sgr., Speckbuͤcklinge 
pr. Stuͤck 1½ Sgr., geraͤucherte Aale pr. Stuͤck 4 
und 5 Sgr., marinirte Sprotten pr. Pfd. 20 Sgr., 
marinirte Bratheeringe pr. Stuͤck 1% Sgr., bei 

—— * B. 2 a F E , 
Ring- und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 
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Empfehlung und Einladung. 
1 ee Bekanntmachung vom 1ſten Januar d. J. erlauben wir u 
der „öffentliche Geſchaͤfts⸗Anzeiger“ vom 1ſten April d. J. in größerem Umfange, auf ſchöne i i 
und gutem Druck taglich erſcheinen und alle zur Inſertion geeigneten Anzeigen von hie re 
nehmen wird. Namentlich foll derſelbe enthalten: den hieſigen Geld-, Fonds- und Wechſel, Cour szettel von 
demſelben Tage, desgleichen den von Berlin, Benachrichtigungen uͤber Boͤrſen, ebenſo von Waaren aus allen 
Haupt- und Handelsplaͤtzen Europa's, desgleichen von den hier am Platze ankommenden und abgehenden 
Waaren, die Getreidepreiſe aller fremden Märkte, fü wie den hieſigen von demſelben Tage; die Namen der 
taglich hier ankommenden Fremden; alle polizeilichen und gerichtlichen Anzeigen, als: Proclamata, Citationen 
> Subhaftationen von Häufern, Grundſtuͤcken ꝛc., und Privat Anzeigen jeder Art; ferner: den täglichen Abgang 
und die Ankunft der Poſten, auch von Journalieren und Frachtfuhrleuten, eben ſo von den hier in Ladung 
liegenden Schiffern; die Seſſionstage der hieſigen Hohen Behoͤrden; gemeinnuͤtzige Aufſaͤtze für Kuͤnſtler und 
ee ede und mehrere nuͤtzliche Notizen für Geſchaͤftvleute, fo wie Benachrichtigungen über die 
hieſige ne. N 
Außerdem wird alle 8 Tage ein literariſches Blatt ſaͤmmtlicher erſcheinenden neuen Muſikalien und Buͤcher 
als Beilage geliefert, welches auch die Coneurs, und Subhaftations: Sachen der Pr. Provinzen enthalten fol. 
ſetzt: jedes einzelne Blatt koſtet 9 Pfennige. Jedem Praͤnumeranten werden zu dem Praͤnumerations- Scheine 
noch 30 Bons (auf 9 Pfennige gültig für die Inſertions⸗Zeile), die au porteur geſtellt ſind, zur 
freien Dispoſition mit uͤbergeben. Die Inhaber derſelben haben die Berechtigung, fuͤr jeden dieſer Bons eine 
Zeile unentgeldlich im Geſchaͤfts⸗Anzeiger inſeriren zu laſſen; daher dieſes Blatt den hochgeehrten Praͤnu— 
meranten eigentlich gar nichts koſtet, und ihnen dennoch Gelegenheit giebt, von dem Geſchaͤftsleben auf 
eine vollkommen genuͤgende Weiſe Kenntniß zu erhalten. f 


Der vierteljährige Praͤnumerationspreis dieſes gemeinnuͤtzigen Blattes wird auf 22½ Sgr. für hier feſtge⸗“ 


Zugleich erklaͤren wir, daß es uns jederzeit willkommen ſeyn wird, wenn uns Notizen, welche den Handel, 


die Landwirihſchaft und namentlich auch die Schaafzucht betreffen, ſo wie über Künfte und Handwerke, einge⸗ 
ſandt wuͤrden, und wollen ſolche ſehr gern unentgeldlich aufnehmen. i 

Vom Aften März d. J. an, kann in der Haupt⸗Expedition (im Anfrage- und Abreß⸗Buüteau im alten 
Rathhauſe), bei allen Könial. ObersPofämtern, Poſtämtern und Peſt⸗ Expeditionen auf 
den Geſchaͤfts-Anzeiger praͤnumerirt werden. Zur Bequemlichkeit des hochgeehrten Publikums kaun auch in 
nachbenaunten Handlungen, welche zugleich die Ausgabe des Geſchaͤfts Auzeigers übernommen haben, praͤnu; 
merirt werden, als: 


Ring No. 52. in der Buch- und Muſikaltenhandlung des Herrn Leuckart. 
dio No. 11. in der Buchhandlung des Herrn Pelz. 
Ohlauer Straße No. 9. in der Muſikalienhandlung des Herrn Cranz. 


dito No. 38. in den drei Kränzen am Theater beim Kaufmann Herrn Härtel, 
Albrechtsſtraße No. 53. in der Muſtkalienhandlung des Herrn Foͤrſter. 
* dito No. 28. in der Nähe des Negierungsgebäutes beim Kaufmann und Lotterie, 


Einnehmer Herrn Schultz. 

Reuſcheſtraſte No. 37. beim Kaufmann Herrn Laͤmmchen. 

Carlsplatz No. 3. im Grawertſchen Hauſe beim Kaufmann Herrn Guͤnther. 

Schweidnitzerſtraße No. 7. im Marſtall beim Kaufmann Herrn Hahn. 

Neumarkt No. 42. in der Fichte beim Kaufmann Herrn Gleis, 

dito No. 13. in der blauen Marie beim Kaufmann Herrn Muͤller. 

Schmiedebräde No. 12. im ſilbernen Helm beim Kaufmann Herrn Maywaldt. 
N Urſutinerſtraße No. 6. in der Judenſchule beim Kaufmann Herrn Juͤttner. 

Oderſtraße No. 30. beim Kaufmann Herrn Breiter. . 

Werderſtraße No. 29. beim Kaufmann Herrn Wodras. 


Ay zeigen, welche ſpaͤteſtens bis 9 uhr Vormittags bei unten genannter Expedition hieſelbſt abgegeben 
werden, erſcheinen noch am naͤmlichen Tage. — Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Zeile 9 Pfennige. 
Breslau, den 25. Februar 1831. 


Redacteur: E. Philipp. Expediton;: 
5 Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


: - Zweite Beilage 


ns die Anzeige: daß 


Saamen Anz 


Welſchkraut; 
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FRE CCC 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke am Ringe No. 10. 


67 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


r 1831 


Nachdem ich mich von der Keimfaͤhigkeit meiner, die⸗ 
ſes Jahr zum Verkauf ausgeſtellten Garten⸗Gemuͤſe⸗, 
Futtergrass und Blumen-Saamen auf das Loͤblichſte 
uͤberzeugt habe, ſo kann ich nach den damit augeſtellten 
Proben und Verſuchen folgende Saͤmereien, ganz acht 
und feimfähig, hiermit als ganz ausgezeichnet gut einem 
jeden Beduͤrfenden und insbeſondere meinen werthen 
Abnehmern empfehlen und wiederum anpreisen. 


> Carviol- oder Blumenkohl⸗ 
Saamen 


extra fruͤh eyperſcher 17 Sgr.; extra früh engl. 16 Sgr. 


und extra großer fpäter aſiatiſcher 17% Sgr. d. Loth. 

NB. Die letzte Sorte muß etwas ſpaͤt in's freie 
Land ausgefäet und verpflanzt werden, woraus dann im 
Spaͤtherbſt der auf hieſigem Markte von den Kräutern 
feilhabende große Roſen⸗Blumenkohl entſtehet und dieſe 
Sorte ſehr zu empfehlen iſt. 

x» Gemuͤſe⸗Saamen ir 
welche fih beſonders ganz im Frühbeete ziehen laſſen, 
als auch zeitig ins freie Land ausgepflanzt, die erſte 
Gemuͤſefrucht liefern: 5 

„das Loth koſtet 5 Sgr., „* 
extra fruͤhes kleines faſt ſchwarzes Blutrothkraut; extra 
fruͤhe Wiener Oberkohlruͤben mit kleinem Kraut; extra 
fruͤh niedriges Weißkraut; extra fruͤh niedriges gelbes 
runde kurzlaubige Monat⸗Radieſel roth 
3 Sgr. und weiß 2 Sgr.; extra fruͤher gelber Zucker⸗ 
kopfſallat (d. i. Franzſallat) 5 Dc; und beſte alte 
Melonen⸗Koͤrner 10 Sgr. für 1 Loth. 8 

e 
* „* Suppen=- Kräuter * „ * 

Baſilicum, kleinblaͤttriges 5 Sgr. und großblättriges 
3 Sgr.; Bohnen oder Pfefferkraut 3 Sgr.; 
penkraut 2½ Sgr.; gefuͤlltes Koͤrbelkraut 2½ Sgr.; 
gefüllte Gartenkreſſe 2 Sgr.; Lavendel oder Spick 
2¼ Sgr.; Loͤffelkraut 2 Sgr.; großblättriger Mangold 
1½ Sgr.; feine Citron⸗Meliſſe 2½ Sgr.; gelber und 
grüner Portulack 2 Sgr.; gefüllte krausblaͤttrige 
Schnitt⸗Peterſilie 3 Sgr.; Pimpinell 2 Sgr.; Ros⸗ 
marin 3 Sgr.; Salbey 2 Sgr.; Sauerampfer 21, Sgr.; 
breit und ſchmalblaͤttriger Spinat 1 Sgr.; Thimian 
4 Sgr. und Weinraute 2 Sgr. fuͤr jedes Loth. 


Joſop/ 


8 Jedes Loth koſtet 4 Sgr., M 
hell Blutrothkraut zu Sallat; fruͤh⸗hohes Butter⸗Weiß⸗ 
Kraut und extra großer holläͤndiſcher Kuollen Sellerie. 
5 Jedes Loth koſtet 3 Sgr. n i 
beſonders ihres Ertrages wegen zu empfehlen 


und auf hieſiger Kräuterei ſtark angebaut: 


fruͤh⸗hohe weiße engl. Oberkohlruͤben extra groß und 
viel grüne Blaͤtter; früh- hohe engl. blaus Oberkohl⸗ 
trüben; fruͤh⸗hohes gelbes Welſchkraut; lange Schlau⸗ 
gengurken 18281 Erndte; fruͤhe Traubengurken 1828 
Erndtez feiner weißer holl. Spargel; Teltauer Ruͤben; 
Turnipsruͤben; Sallaten⸗Saamen: beſter großer arabi⸗ 
ſcher (ſelten,) großer gelber aſtatiſcher (ſelten;) beſter 
fruͤher Forell⸗, großer gelber Punienkopf⸗, großer Stein⸗ 
kopf (Winter⸗Sallat,) Sommer ⸗Entivien⸗Sallat; Wins 
ter⸗Entivien⸗Sallat; lange Erfurter dicke Wurzel⸗Peter⸗ 
ſilie; Zuckerwurzel. 53 
Jedes Loth koſtet 24 Sgr., DU 
gelber Savoyer⸗Kohl, gruͤner Savoyer⸗Kohl; rothe holl. 
Carotten ins Land; Scortionavi-Wurzel; Sommer⸗ 
Borrée; extra dicker Winter⸗Borrce. ; x 


Jedes Loth koſtet 2 Sgr. 
krauſer niedriger blauer Winterkohl; krauſer niedriger 
gruͤner Winterkohl; extra große weiße ſpaͤte Oberkohl⸗ 
ruͤben; extra großes ſpaͤtes Weißkraut; extra großes 
ſpaͤtes gelbes Welſchkraut; fruͤhe lange Wiener Som⸗ 
mers oder Butter⸗Rettige; lange ſchwarze Erfurter 
Rettige; runde ſchwarze Winter⸗Rettige; Naponzeſallat; 


Haberwurzel; Rapontica- Wurzel. 


Jedes Loth koſtet 14% Sar, EN 
weiße Unterkohlruͤben; Mairuͤben runde holl. weiße 
und gelbe; hollaͤndiſche blutrothe Einmach- oder Sallat⸗ 
Ruͤben; dagegen weiße ſpäte Oberkohlruͤben 1 Sgr. 
das Loth. = . a 


> Bohnen 12 Sgr. pr. Pfd. D 
extra lange weiße Schwerdt⸗Stangen-Bohne und extra 
weiße Schwerdt⸗Zwerg⸗Bohne. f 

1 Zucker ⸗Erbſen Di 
fruͤhe weißbluͤhende engl. 15 Sgr.; große graubluͤhende 


Säbeb 15 Sgr., und extra fruͤhe niedrige franz, Zwerg 


16 Sgr. pr. Pfd. 


u 


* Kneifel⸗Erbſen 
fräße niedrige Mai, 15 Sgr.; große Mais 16 Sgr. und 
extra frühe franz. Zwerg, 15 Sgr. pr. Pf. 

. Ta würr 2 IE 
* Auder-Runfelrüben= Körner *,* 
extra große reine achte weiße Betterave blanche pour 

la fabrication du sucre) 16 Sgr. pr. Pfd. 


Futtergras⸗, Kraut⸗ und 1 


Rüben: Saamen 
für die Oecono mie 


vorher und weißer Klee⸗Saamen wird zu dem jedesma 5 


ligen billigſten Stadtpreiſe verkauft, auch kaufe ich ſtets 
rothen und weißen Klee-Saamen ein. Knochrich oder 
Ackerſpargel 1¼ Kthlr. der Scheffel; gelber Senft 
3 Nthlr. der Scheffel; ächt franzoͤſ. buſchige Lucerne (me⸗ 
dicago sativa) oder ewiger Klee, das Pfund 9 Sgr., der 
Tentner 30 Rthlr.; großes ſpaͤtes Weißkraut oder Caput 
20 Sgr. pr. Pfd.; fein geſiebtes engl. Raigras (Lolium 
porenne) 12 Sgr., im Centner billiger; fein geſiebtes 
franzöf. Raigras (Lolium St. foix avena elatior) pr. 
Pfd. 12. Sgr., im Ctr. billiger; Runkelruͤben-Koͤrner 
zum Viehſutter; fo wie auch weißer und rother Klee -Saa⸗ 
men-⸗Abgang zum jedesmaligen billigſten Stadtpreiſe. 


Blumen ⸗Saamen. f 
Reseda odorata, wohlriechende Reſede, d. Loth 7½ Sgr. 
Impatiens balsamina fl. pl., extra gefüllte Balſa⸗ 
minen in 12 gemiſchten Farben, 100 Korn 15 Sgr. 
Cheiranthus cheiri H. pleno, extra gefuͤllter brauner 
Wiener Stangen Lack, 100 Korn 10 Sgr. 


Cheiranthus cheiri fl. semipleno, gefüllter brauner 


Wiener Kulben-Lack mit ſehr ſtarken Blumenbu⸗ 
ſcheln, 100 Korn 5 Sgr. 1 


Levkoyen⸗ Nachricht. 
Mit dem Levkoyen⸗Saamen, ſchreibt mir mein Saas 
men-Lieferant, wuͤrden meine Abnehmer wieder außer; 
ordentlich gut verſorgt werden. Da nun feine Auss 
ſagen ſich 8 Jahre ſtets beſtaͤtigt haben und es in der 
Provinz wohl keine Handlung giebt, die den ſo großen 
Abſatz als die meinige beſitzt, ſo mache ich die verehr⸗ 
ten Blumenfreunde ganz beſonders auf den baldigen 
Ankauf folgender Sortiments aufmertſam. 


Ein Sortiment 
extra gefuͤllter engl. Caranten oder fruͤher Zwerg⸗Som⸗ 
mer/Levkoyen⸗-Sgamen in 19 verſchiedenen Farben 
und Sorten fuͤr 12 Sgr. 
Nro, 1) apfelbluͤthe, 2) lichteblau, 3) dunkelziegelroth, 
ö 4) roſenfarbe, 5) rothbraun, 6) aſchblau, 7) car⸗ 
minroth, 8) blaßbraun, 9) mordoree, 10) ſchwarz⸗ 
braun, 11) blaßziegelroth, 12) violett ſeht dun⸗ 
kel, 13) weiß, 14) carminroth lackblaͤttrig, 15) vio⸗ 
lett lackblaͤttrig, 16) mordoree lackblͤͤttrig, 17) 
weißlackblaͤttrig, 18) zimmtbraun lackblaͤttrig, 19) 
rothbraun lackblaͤttrig. ; ED‘ 
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Ein Sortiment 
extra gefuͤllter halb engl. Caranten oder hoher Som⸗ 
mer und ſpaͤtbluhender oder perennirender Herbſt, Lev⸗ 


koyen⸗Saamen in 19 verſchiedenen Farben und 


Sorten fuͤr 12 Sgr. 


J Nro. 20) fleiſchfarbig, 21) weiß, 22) hellblau, 24) blaß⸗ 


braun, 25) mordöree, 26) hochcarminroth, 
27) dunkelkupferroth, 28) dunkelroſa, 29) ziegel⸗ 
roth, 30) aſchgran, 31) carminroth engl., 32) dun⸗ 
kelblau engl., 33) kupferfarbe engl., 34) carmin 
“engl. lackblaͤttrig, 35) carmoiſinroth halb engl., 
36) dunkelbraun halb engl., 37) fleiſchfarbig halb 
engl., 38) ziegelroth halb engl., und Nro. 39) 
weiß halb eng. 2 20 
Ein Sortiment 
extra gefuͤllter Winter Levkoyen⸗Saamen, in 10 verſchiede, 
nen Farben und Sorten, von Littera A. bis incl. AB. 
N - für 7½ Sgr. 8 
A. hochroth, D. weiß, E. violett, H. hellviolett, I Zimmt⸗ 
oder Kupferfarbe, K. violette Baumlevkoye, L roſa, 
A. A. carmoiſinroth ſehr brennend, C. carminroth lack⸗ 
blaͤttrig nnd AB, weißlackblaͤttrig. 
NB. NB. Wer das ganze Sortiment engl. u. halb engl. 
Caranten, Herbſt⸗ u, Winter⸗Levkoyenſaamen in 48 Sor⸗ 


ten, von Nro. 1. bis inclusive Littera A. B. aufgefuͤhr⸗ 


ten 48 verſchiedenen Farben zuſammen nimmt, koſtet es 
20 Sgr., und wer alle 48 Sorten in Original⸗Packung, 
jede Farbe à 100 Korn, gepackt nimmt, zahlt 5 Rthlr. 


Ein Sortiment 

extra gefuͤllter Roͤhraſter⸗Saamen in 10 verſchiedenen Far⸗ 

ben und Sorten von Nro: 1. bis incl. Nro, 10. 

flüuͤr 10 Sgr. 5 

Nro. 1) dunkelroth, 2) dunkelblau, 3) fleiſchfarbe, 4) weiß, 
5) roſa, 6) hellblau, 7) blau mit weiß, 8) roth 
mit weiß, 9) hellblau mit weißer Blatteinfaſſung 
und Nro. 10) hellroth mit weißer Blatteinfaſſung. 
NB. Dieſe 10 Sorten extra gefüllte Roͤhraſtern in 
vorſtehenden 10 Farben gemiſcht 100 Korn 2½ Sgr. 
1 Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewählter 
f } Blumenſaamen 614 Sgr. 
4 ze 


1 A e . 10 Sge. 
1 25 „ 20 „ r J. 
1 . a 20 Son 
Aa „ 40 25 Sgr. 
1 50 30 Sgr. 
1 2 35 Sgr. 


, 4 1 5 5 
Der Catalog ſaͤmmtlicher Saamen wird gratis aus- 
gegeben. . ’ 
Auch empfehle ich aus meiner De 
Handlung 1 
als ganz ausgezeichnet gut und billig 
den von mir ſelbſt fabrizirten aͤchten Geſundheits,Eichel⸗ N 


Koffee pr. Pfd. 4 Sgr., (um Wiedet verkauf mit ‚ans 


ſehnlichem Rabatt. 
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Gebackene Obſte ohne Kern ı 
2 pr. Pfd. 71 Sgr. 
Geſchaͤlte Borſtorfer Aepfel, Ungariſche geſchaͤlte Pflau⸗ 
men und ganz große gebackene Kir ſchen, beſonders für 
Patienten zu empfehlen. 
Getrocknete Gemuͤſe 
junge gruͤne Bohnen 1 Rthlr.; junge ausgeleifelte Schoten 
1% Rthlr. und Carviol⸗Blumen 2 Nthlr. pr. Pfd., ganz 
beſonders für Patienten und auf Reifen zu empfehlen. 
Arrae oder alter Jamaica⸗Rumm 
a von gelber Farbe: 
die Bout. (1 Preuß. Quart) 20 Sgr. 


i e e e 
inclusive ( Schleſiſch., ) 12% Sgr. 
ni gs. 

Flaſche Von reiner weißer Farbe: 
die Bout. (1 Preuß. Quart) 25 Sgr. 
8 — 72 . 214 Sgr. 
Friedrich 


— 


5 


Nidel : 


Are k- k- k- 


et- KLS C ET HET RETWERBERRERELTRET RER, 


» eigenthämlichen Scheidung, 


ſetzt uns in den Stand, ſowohl das Metall, 
auch in jedem beliebigen Quantum, 
rohem Guß, 


» verwenden werden. 


Zeichnungen unſerer Waaren, 


natürlicher Groͤße beſtehend erſchienen und bei uns, 
Heft zu haben. 


Bruch, 


test 


＋ 


Ueber die Guͤte unſeres Neuſilbers haben wir nur zu bemerken, daß daſſelbe 
fabrieirt, dem Silber in Farbe, Klang und Strich ganz ahnlich, die hoͤchſte, Politur des 14löthigen 
Silbers vereint und nicht leichter als dieſes anläuft. 
ſauber lithographirt, 
vorläufig iſt das erſte Heft, Wagen und PferdegefchirrsBefchläge 


Alle unſere Waaren, mit Ausnahme die zu kleinen Stucke, 
Stempel N. C., und nehmen dieſe, ſobald ſie nicht außer Fagon gekommen iſt nach Jahre langem Ger 
brauche zu drei Viertheil des Verkaufs⸗Preiſes wieder an. 

a Abgänge und altmodiſche Gegenftände 
gereinigte Feilſpaͤhne mit 20 Sgr. pro Pfd. zurück, 


Aechter Arrac de Goa 


en die Bout. (circa 14 Pr. Art.) gelber Farbe 
inclusive 1 ½ Rrthlr. 
Flaſche „ (eirca 4; N 


7 Rehlr. 
Aechter franzoͤſ. Sprit, 
2 inclusive Flaſche 
die Bout. (1 Preuß. Quart) 1 Rehlr. 

Auch find bei mir fortwährend vollſaftige Gardefer 
Eitronen (Sommer s Früchte) und eine bedeutende 
Quantität befte marinirte Elbinger Bricken im Einzel: 
nen als auch in stel Toͤnnchen billig zu haben. 


Briefe und der Geldbetrag werden bel der Be— 
ſtellung des Saamens portofrei erbeten und fuͤr 
Emballage des Saamens wird niemals etwas ange⸗ 
rechnet, da der Verſand bloß in Papier verpackt be⸗ 
werkſtelliget wird. 3 8 


Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


? 7 l K e 2 2 2 
un eig 
Bei der Anzeige einer auf hieſigem Platze errichteten 


e. 1 
Fabrick 3 


empfehlen wir uns allen Neuſilber Fabrikanten, Guͤrtlern, Gelbgießern und überhaupt jedem in Metall 
arbeitenden Gewerbe unter der Bemerkung zu Auftraͤgen beſtens, daß wir den Nickel vermoͤge einer 
auf dem trockenen Wege, 
Arſenick und allen ſonſtigen fremden Beſtandtheilen liefern. 
Eine damit verbundene im groͤßten Umfange angelegte 
Neuſilber⸗Metall⸗ und Waaren Fabrik 
als auch jede Art von Waare, 
und Billigſte, ſondern vermoͤge der vorhandenen Maſchinen und ſonſtigen 
auf's prompteſte zu liefern. 
Indem wir uns in dieſen Artikeln beſonders bei en gros-Geſchaͤften, 
als vetarbeitet, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe zu Auftragen empfehlen, be; 
merken wir zugleich, daß wenn Auswärtige zur Anlegung 
wirkung wuͤnſchen, wir unter billigen Bedingungen dazu gern bereit ſind, 
erlangten mannigfaltigen Vortheile auf's Bereitwilligſte zum Nutzen unſerer geehrten Geſchaͤfts Freunde 


uns 


gediegen im Metalliſchen Zuſtande, frei von 


nicht nur aufs Beſte 
zweckmaͤßigen Einrichtungen 
bei Waaren, ſowohl in 


von Neuſilber⸗Waaren⸗Fabricken unſere Mit; 
und die in unſerer Fabrick 


von reinem Nickel 


werden in verſchiedenen Heften geliefert, 
enthaltend, in 600 Abbildungen in 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu 20 Sgr. das 


verſehen wir mit unſerem Fabrik 
zum einſchmelzen kaufen wir mit 1 Kthlr., und 


Magdeburg den 10. Maͤrz 1831. 
Reubaur et Comp. 4 


c c (( 


— 


CCC e. 
Zum gegenwärtigen Markt verfehlen wir nicht unſer 


Ermelerſches Rauch, Schnupftaback— 


und Cigarren⸗Lager, 
Saͤchſiſche Poſtpapiere 
beides laut den bei uns abzufordernden Preis Couran⸗ 
ten, ſo wie auch eine erneuerte Sendung 
Engliſcher Tunnel-Cement 
als ein ſehr zweckmaͤßig befundenes Baumaterial die 
Tonne A 10 Kthlr. 
zu geneigter Beachtung zu empfehlen. 


F. Schummel &. Hinkel, 
FREE Buͤttner Straße No. 6. 
An reines. 
Im gegenwartigen Markt empfehle ich EA 
Feinſte Vanillen⸗Chocolade 17%, Sgr. d. Pr. Pfd., 
feinfte Chocolade mit Van. und fein Gew. 12½ Sgr., 
feinſte Cacao⸗Maſſe 9 Sgr. und feinſte Gewuͤrz⸗ 
Chocolade zu 10 Sgr. und 8 Sgr. d. Pfd.; Bei 
6 Pfd. gebe ich 1 Pfd., bei 3 Pfd. ½ Pfd. Rabat. 
Vorſtehende Sorten Chocolade empfehle ich der guͤtigen 
Beachtung eines geehrten Publikums mit dem Bemerken, 
daß ſich dieſelben durch ihre Reinheit und innern 
Gehalt vorzüglich auszeichnen, und immer friſch 
angefertiget zu erhalten ſind. 1 
2 Emanuel Crone s. 
Ecke der Sto&Gaffe und Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 26. 


— ꝓ— — mũX:CHñ . — — ½¼ 
10 Ein Hauslehrer (kathol.) welcher der latein. franz. 
Sprache und Muſik vollkommen mächtig iſt, und 
2) Eine Gouvernante, die in der franz. und deutſchen 


Sprache, Muſik, dem Geſange und Zeichnen, und 


in den weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilen 
kann, werden verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. N 


Offenes Unterkommen. 
Das Dominium Korſchwitz bei Strehlen ſucht 


7 


8 nͤchſte Oſtern einen Gärtner, von welchem blos Ge— 


muͤſeanbau und Obſtkultur verlangt werden. Wer von 
dieſer Anzeige Gebrauch machen will, kann ſich ſofort 
perſoͤnlich daſelbſt melden. 

Korſchwitz den 17ten Maͤrz 1831. 


Rei ſe gelegenheit. 
Schnelle und gute Reiſegelegenheit nach Berlin beim 
Lohnkutſcher Raſtalsk i in der Weisgerber-Gaſſe 


Nro. 3. Fu 
NT; 
i Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme 
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eu Ru Er See 

Eine meublirte Stube des erſten Stocks vorn 
heraus, mit Bedienung, iſt zum iſten April im erſten 
Viertel der Schmiedebruͤcke zu vermiethen, und das 
Raͤhere daſelbſt Mo. 2 eine Stiege zu erfahren. 


Zu ver miethen. 

Im Haufe No. 16. an der Albrechts und Biſchofs⸗ 
Straßen Ecke, iſt der zweite Stock zu vermiethen und 
auch ſchon auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer. a 


Große und kleine Wohnungen, mit 
und ohne Meubles, wie auch Sommer⸗ 
Logis, bald zu beziehen, werden ver⸗ 
langt. . 5 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 


Vermiet hung. 
Zu vermiethen am Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke 
No. 32. iſt der erſte Stock. Das Nähere im Mei 
bles⸗Magazin bei F. Nowack. f 


Angekommene Fremd c. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Zawadzky, Ki 
ſter, von Kentskau; Hr. v. Gaffron, von Runen) Ar J 
zel, Medieinal⸗Rath, von Glatz; Hr. Langner, Geheimer 
Rath, von Berlin; Gr. v. Aue Kapitain, von Peters dorff; 
Hr. v. Koͤckritz, von Mechau; Hr Peyl, Kaufm., von Bars 
men. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Schkopp, 


‚Kandrath, von Sprottau; Hr. Neumann, Gutsbeſitzer, von 


Gros⸗Bohrau; Hr. Neumann, Gutsbeſ., von Wuͤbelsdorff; 
Hr. v. Schweidnitz, von Hvusdorff; Hr. Kortſcher, Lau 
von Schmiedeberg. — Im blauen Hirſch; Hr. Pſtenny, 
Kaufmann, von Bordeaux; Hr. v. Szezutowski, Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant, von Jakobedorff; Hr. Roch, Bau⸗Inſpretor, von 
Potsdam; Hr. Grohe, Tuchfabrikank, don Tomaszow; Herr 
Baron v. Diebitſch, Landes⸗Elteſter, von Gros⸗Wierſewitz. — 
Im Rautenkranz: Hr Schroͤter, Kaufmann, von Mag⸗ 
deburg. — Im weißen Adler: Hr. Bieß, Amtsrath, 
von Petersdorff; Hr. Mann, Oderamtm., don Garbendorf. — 
Im goldnen Baum: Hr. Frauenſtedt, Kaufmann, von 
Neiſſe. — In a goldnen Löwen; Hr. Zimmermann, 
Oberamann, Hr. Blansger, Kaufmann, beide von Brieg. 
Im goldnen Löwen: Hr. Sachs, K 
Muͤnſterberg; Hr. Fleiſchuer, Kaufmann, von Dautleb. — 
In der goldnen Krone: Hr. Umlauff, Kaufmann, von 
er — Im Privat⸗Logis: Hr. Freusberg, 
ofgerichts⸗Aſſeſſor, von Arnsberg, am Ringe Nr. 25. 


der Sonn- und Feſttage) täglich, un Verlage der Witheln Gottlieb 
KRao-ornſchen Buchhandlung und i auch auf allen Königl. Poftimtern zu haben. 
3 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. E 
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2 A. . 


aufmann, von 


